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"VV "enn der Ruf eines Schriftstellers , sich nicht blofs während seines Lebens ,
und in dem zunächst auf seinen Tod folgendem Zeiträume erhält , sondern bei der

späteren Nachwelt fortlebt , so kann dieses als ein sicherer Prüfstein seiner Vor¬

trefflichkeit betrachtet werden . Der unpartheiischte , zuverläfsigste Kritiker , ist

die Zeit . Das Schlechte und Mittelmäfsige übergiebt sie der Vergessenheit , dem

Untergange ; was sie hingegen aufbewahrt und erhält , kann mit Zuversicht dem

Vortrefflichen beigezählt werden .

In dieser Prüfung haben sich die Schriften Machiavelli ’s bewährt . Drei¬

hundert Jahre sind seit dem Tode des Verfassers verflossen . Stürme aller Art : Ver¬

bote , Verlästerungen , Verdrehungen der in denselben aufgestellten Meinungen

Wurden in Thätigkeit gesetzt , um sie , bei der nicht prüfenden Menge in üblen Ruf

zu bringen , ja wo möglich sie ganz zu unterdrücken — sie haben sich dennoch

erhalten . Die zahlreichen Ausgaben , welche seit den letzten fünfundzwanzig Jah¬

ren in Italien , die Uebersetzungen , welche in Frankreich erschienen sind , setzen

es aufser Zweifel , dafs die Zahl der Leser und Verehrer Machiavelli ’s , nicht

sowohl abnehme , als vielmehr wachse .

Schon als Jüngling wurde meine Aufmerksamkeit auf diesen Schriftsteller

gelenkt , meine Bekanntschaft mit demselben , ist nicht die , weniger Monate , son¬

dern beinahe einer ganzen Lebenszeit .

Nicht über alle Schriften dieses berühmten Mannes soll sich diese Abhand¬

lung verbreiten , sondern nur über eine der am meisten in Anspruch genommenen ,

den berühmten oder berüchtigten Fürsten Machiavelli ’s .
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Da Machiavelli kein Metaphysiker — oder vielleicht richtiger IdealisB —*

neuerer Zeit , Luftschlösser bauend , diese bewohnend und anderen zum Wohnsitz

anbietend , sondern ein reiner Erfahrungsmensch ist ; da man seine Schriften als

ein fortgehendes Leben und Handeln ; als einen treuen Abdruck seiner Persön¬

lichkeit betrachten mufs ; so ist es nothwendiger als bei vielen anderen Schrift¬

stellern , um den Sinn des Schreibenden richtig zu verstehen , sich mit den Le¬
bensumständen des Verfassers bekannt zu machen . Die nachstehenden kurzen

biographischen Nachrichten , sind theils aus Ginguenö , Hisboire libberaire cTIbti¬

li e T . VIII . p , 1 . eb suiv . , theils aus dem Elogio di Nloooli > ]yrn .nhia .vplli scribbo dal

cavaliere Baldelli , welches der Florentiner Ausgabe der Opere di Niccold Ma¬

chiavelli ( Milano 1804 . ) die einen Theil dor Classici ibaliani ausmachen , vorge¬

setzt ist , entlehnt .

Niccolö Machiavelli wurde am 3 . Mai im Jahre 1469 zuFIorenz , in einer

alten , angesehenen , aber in ihren Glücksumständen zurückgekommenen Familie

geboren . Die früheren Lebensjahre Machiavelli ’s sind in Dunkel gehüllt . Er

verlor , als er sechszehn Jahr alt war , seinen Vater , und unter Leitung seiner

Mutter wurde seine Erziehung beendigt . Im Jahre 1494 wurde er dem gelehrten

Marcellus Virgilius übergeben ; wohl nicht sowohl um seine Schulbildung zu

vollenden , als vielmehr um sich zu einem Staatsämte vorzubereiten . Marcellus

Virgilius bekleidete eine der ersten Stellen in der Staatskanzlei . Nach Verlauf

von vier Jahren ( den 19 . Junius 149S .) erhielt Machiavelli selbst eine Anstel¬

lung als Geheimschreiber in der zweiten Kanzlei und bereits einen Monat darauf

übertrug man ihm das Sekretariat im Rathe der Zehner , der damals höchsten obrig¬
keitlichen Gewalt zu Florenz . Dieses Amt bekleidete er bis zu der durch die

Rückkehr der Medicis bewirkten Abschaffung der bestehenden Staatsverfassung in

seiner Vaterstadt .

Die schnelle Beförderung zu einem höheren Staatsamte , so wie die Ge¬

schäfte , die man ihm anvertraute , indem man ihn zu wichtigen Gesandtschaften

an den französischen , päbstlichen , kaiserlichen Hof u . s . w . brauchte , sind Be¬

weise , dafs die Regierung die Talente ihres Beamten erkannte und benutzte .

Es würde hier zu weit führen , auch nicht am gehörigen Orte seyn , die Mit¬

tel und Wege anzugeben , durch welche die Medicis den Umsturz der in Florenz
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bestehenden Verfassung vorbereiteten , und durch Soderini ’s Schwäche begünstigt ,

durch spanische , päbstliche Truppen , so wie durch eine mächtige Faktion in der

Stadt selbst unterstützt , ihre Wiederaufnahme in Florenz bewirkten .

Julian , Bruder von Pierro und dem Cardinal Johann übernahm die Dic -

tatur . In Folge dieser Staatsveränderung verlor Machiavelli seine Stelle , die er

vierzehn Jahre lang mit Ehren bekleidet hatte . Man verbot ihm binnen Jahres¬

frist das Gebiet des Staates zu verlassen , so wie den Fufs in den Regierungs - Pal¬

last zu setzen .

Kurze Zeit nachher bildete sich eine gegen die Familie der JMedicis über¬

haupt , insbesondere aber gegen Julian gerichtete Verschwörung . Man wollte die

neue Regierung stürzen , und die frühere an ihre Stello setzen . Das Vorhaben

wurde entdeckt ; die beiden Häupter der Verschwörung , Capponi und Boscoli ,

wurden enthauptet , die anderen mit Gefängnifs bestraft . Dieses Loos traf auch

Machiavelli , ungeachtet keine deutlichen Beweise über seinen Antheil an der

Verschwörung beigebracht werden konnten . Man brachte ihn auf die Tortur , und

er mufste vielfaches Ungemach , das selbst seinem Leben Gefahr drohete , erdulden .

Er selbst drückt sich in einem Briefe (*) an feinen Freund Giovanni Ver¬

na ccio hierüber folgondermafsen aus ;

— — „ Nach Deiner Abreise habe ich so viele Stürme aushalten müssen ,

dafs es kein Wunder ist , wenn ich Dir nicht geschrieben habe ; vielmehr ist es

ein Wunder , dafs ich noch .am Leben bin . Ich habe mein Amt verloren , man hat

mich mit dem Verlust des Lebens bedroht , welches mir Gott und meine Un¬

schuld gerettet haben : alles .andere Ungemach , Gefängnifs und Anderes , habe

ich erduldet (**) •“ '— —"

( * ) Die Stellen .aus MachiavellVs Briefen ; seinen Verhandlungen als Abgeordneter
des Florentinischen Staates , sind nach der Ausgabe der in eilf Bänden unter dem Druckorte
Italia ( Pisa ? ) MDCCCIX -erschienenen Ausgabe der Werke Machiave 11 i ’s ; die aus dem
Fürsten , den Discorsi u . s . w . angeführten , nach der Quart ausgab e von MDL ( ohne Druck¬
ort ) angegeben .

,(* * ) — — Io ho avuto .dopo la tua partita tante brighe , che non e maraviglia che io
non ti ahhia scritto , anzi e piutosto miraculo , che io sia vivo , per che mi e suto tolto l ' ufi-
zio , e sono stato per perdere la vita , la quäle Iddio e Vinnocenza mia mi ha salvata , tutti
gli altri mali e di prigione e d ’ altro ho supportato — — Opere , Vol . XI . p , 71.
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Unter diesem Anderen , welches Machiavelli in diesem Briefe nicht näher

bestimmt , scheint derselbe die ihm zuerkannte Folter zu verstehen . Dafs er die¬

selbe wirklich hat erdulden müssen , ersieht man aus einem Briefe des Francesco

Vettori , in welchem dieser sagt :

— — » So heftig meine körperliche Leiden waren , so waren sie doch nicht

gröfser als der Schmerz bei der Kunde von Eurer Gefangenschaft ; denn ich be¬

sorgte sogleich , dafs ohne Schuld und Ursache von Eurer Seite , man Euch die

Folter zuerkennen würde , was denn auch geschehen ist ( *) . “ -

Dieses gewaltsame Mittel , ein Geständnifs zu erpressen , blieb ohne Erfolg .

So wie er in dem oben angeführten Briefe an seinen Freund seine Unschuld be¬

hauptet , so that er dieses stets . Bei der allgemeinen Amnestie , welche Leo X .

aussprach , durch diesen Akt der Gnade seine Gelangung zur Pabstwürde bezeich¬

nend , erhielt auch Machiavelli seine Freiheit .

Er zog sich auf ein Landhaus , das la Strada hiefs , in der Nähe von

St . Casciano , auf dem Wege von Florenz nach Rom , zurück . Da er sein Amt

mit grofser Uneigennützigkeit verwaltete , so verliefs er dasselbe nicht reicher als

er es angetreten hatte . Jetzt , da ihm die Einkünfte desselben fehlten , befand er

sich , da er Hausvater war und mehrere Kinder hatte , in einer gedrückten häus¬

lichen Lage . Auch scheint Machiavelli ein Lebemensch gewesen und Nei¬

gungen nachgegangen zu seyri , deren Befriedigung kostspielig ist . Schon der

Grundsatz des Boccacio , welchen er zu dem seinigen machte : es ist weit Tilüger

geniefsen und bereuen , als sich etwas versagen rmd dach bereuen , kann in der

Ausübung ziemlich theuer wrerden ( **) .

( *) - Kon ho avuto il maggiore {dolore ) , che quando inteso voi esser preso , perche

subito giudicai che senza errore o causa avessi ad avere tortura , come e riuscito . . .

Ibid . p , 36 .

( * * ) Damit ich nicht beschuldigt werde , dafs ich die Sittlichkeit Machiavelli ’s
ohne hinreichenden Grund verunglimpfe , will ich einige Stellen aus den Lettere Fami¬

liär i ( Opere , Italia MDCCCXIX , Voi , XI . ) anführen : L , XXVIII . p . 122 . E per chiariarvi

( der Brief ist an Francesco Yettori in Rom gerichtet ) meglio , hisognava che in tdl

vostra disposizione austera io fossi capitato costi , che tocco et attendo a femmine ; subito

avcdutomi della cosa , io avrei detto : Ambasciatore , voi ammalarete ; e ’ non mi pare che



Wie er seine Einsamkeit benutzte , wird man am liebsten von ihm selbst

hören . Er entwirft davon eine Schilderung in einem Briefe an Francesco Vet -

tori ( Opere Voi . XI . p . 111 - 116 .) in folgenden Worten :

— — » Ich befindo mich auf meinem Landhause , und seit dem letzten Un¬

glück ( — Gefängnifs , Folter — ) , was mich betroffen hat , verbrachte ich , alles zu -

sammengerechnet , nicht zwanzig Tage in Florenz . Bisher habe ich mich mit dem

Fange der Krammetsvögel beschäftigt . Vor Tage verliefs ich das Lager , setzte

meine Leimruthen in Stand , schlug einen Strick , an dem Käfige hingen , über den

Rücken , so dafs ich dom vom Hafen zurückkehrenden , mit den Büchern des Am¬

phitrio belasteten Geta glich . Wenigstens fing ich zwei , im glücklichsten Falle

sieben Krammetsvögel . Diefs war den ganzen September hindurch meine Beschäf -

voi pigliate passo alcuno ; qui non e garzoni quanto sono fcmmine , che casa di c , — e

questa ? Magnifico Ambasciatore , cosa ci e so non pazzi ? pochi ci sono che conoschino

questo mondo , e che sappino che chi vuol fare a modo di altri non fa mai nulla , perche non
si trova uomo che sia d ’un medesimo parere . Cotestoro non sanno che chi e tenuto savio il

di , non sara mai tenuto pazzo la notte ; e che chi e stimato uomo da bene , c che vaglia ,

cio che ei fa per allegrare l ' animo e viver lieto , gli arreca onore e non carico , e in cambio

di esser chiamato b — p — si dice , che e universale , alla mono , e buon compagno . — —
Man lese ferner den ganzen 29sten Brief , Das Ende des 30sten . Alla vostra io non

ho che dirvi , se non che seguitiate l ' amore totis hab enis , e quel piacere che vi pigliercte
oggi voi non l 'avrete a pigliar domanij e se la cosa sta come voi me l ' avrete scritta , io ho

piit invidia a voi , che al re d ’ Inghilterra . Pregovi seguitiate la vostra Stella , e non ne las -

ciate andare un jota , perche io credetti , e crcdero sempre che sia vero quello che dice il
Bo ccacio : Che egli e meglio fare e pentirsi , che non fare e pentirsi .

Sollte dieses noch nicht genügen , so füge man zu dem Angeführten das Ende des
33sten Briefes : de amore vostro , io mi ricordo etc ., so wie den ganzen 34sten Brief , aus

dem ich nur noch folgende Stelle hersetze : Bastivi che gia . vicino a cinquanta anni , ne

questi soll mi ojfendono , ne le vie aspre mi slraccano , ne le oscurita delle notte mi sbigot -

tiscono . Ogni cosa mi pare piana , e ad ogni appetito , etiam diverso e contrario a quello ehe

dovrebbe essere il mio , mi accomodo . E beuche mi paja essere entrato in gran travaglio ,
tarnen io ci sento dentro tanta dolcezza , si per quello che quell ’ aspetto raro e soave mi

arreca , si ancora per aver posto da parte la memoria di tutti i miei aff anni , che per cosa

del mondo , possendomi liberare , non vorrei . Ho lasciato dunque i pensieri delle cose grandi
e gravi , non mi diletta piii leggere le cose antiche , ne ragionare delle moderne ; tutte si son

converse in ragionamenti dolci , di che ringrazio Venere , e tutta Cipri etc .
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tigung . Zu meinem gröfsten Leidwesen hatte dieser Zeitvertreib , so geringfügig
und unschicklich 'er für mich seyn mag , ein Ende . Meinen ferneren Lebenslauf

sollt Shr erfahren . Mit der Sonne stehe ich auf , gehe in ein mir gehörendes Ge¬

hölz , welches ich fällen lasse , verweile zwei Stunden , um die Arbeit des vorigen

Tages nachzusehen , und die Zeit mit den Holzhauern zu verbringen , welche stets

irgend einen Streit unter sich , oder mit ihren Nachbaren haben . “ — —■

„ Wenn ich das Gehölz verlasse , so gehe ich nach einer Quelle , und von da

zu einem meiner Vogelheerde , mit einem Buche , entweder dem Dante , oder dem

Petrarka , oder einem Dichter des .zweiten Kongos , dom Tilzill , OviA , oder einem

ähnlichen . Ich lese ihre verliebten Dichtungen , und ihre Liebschaften , erinnere

mich der meinigen , und ergötze mich eine Weile mit diesen Gedanken . Nun

mache ich mich auf den Weg nach dem Wirthshause , spreche mit den Vorüber¬

gehenden , frage was es in ihrer Gegend Neues giebt , erfahre Mancherlei , und be¬

obachte die mannigfaltigen Neigungen und verschiedenen Einbildungen der Men¬

schen . So kommt die .Stunde .des Mittagessens heran , wo Ich dann mit meiner

Hausgenossenschaft die .Speisen verzehre , welche mein armes Landgut und mein

kleines Erbe .aufzutischen gestattet . '“

„ Nach Tische kehre ich in das Wirthshaus zurück , wo ich gewöhnlich den

Wirth , .einen Fleischer , .einen Müller .und zwei .Ziegelbrenner finde . Mit diesen

verbringe ich den Ueberrest des Tages , indem wir Cricca ( ’ ) oder Trictrac spie¬

len . Da giebt es tausend Händel , es fallen tausend Schimpfworte , und oft zanken

wir uns um einen Pfenning , und schreien dabei so laut , dafs man es in San Cas -

ciano hört . In diese Niedrigkeit versunken , erhitze ich mich , lasse der Bösartig¬

keit dieses meines Schicksals freien Lauf , zufrieden in diesen weniger wichtigen

Dingen , von ihm mit Füfsen getreten zu werden , indem ich hoffe , dafs es sich

doch einmal seiner Mifshandlungen schämen werde . “

„ Bei einbrechendem Abende kehre ich nach Hause , besuche mein Studir -

zimrner , lege auf der Schwelle desselben mein mit Schmutz und Koth beflecktes ,(*)

( * ) Cricca ein Kartenspiel , wo der gewinnt , welcher drei Bilder derselben Art , als
drei Könige , drei Damen u . s . w . hat . — Haben mehrere drei gleiche Bilder , so gewinnt
der , welchem die höchsten zu Theil wurden .



bäurisches Kleid ab , ziehe köstliche , für einen Hof sich passende Gewänder an ,

und so anständig gekleidet , betrete ich die alten Hofhaltungen der Männer des

Alterthums , wo , von ihnen liebevoll aufgenommen , ich mich mit solcher Speise

nähre , die allein für mich geeignet ist , und für die ich gebohren wurde . Von

keiner Blödigkeit zurückgehalten , unterhalte ich mich mit ihnen , forsche nach den

Beweggründen ihrer Handlungen , und sie antworten mir mit ihrer gewohnten

Leutseeligkeit . So verfliefsen vier Stunden , ohne dafs ich die mindeste Langweile

empfinde , ich vergesse alle Sorgen , fürchte die Armuth nicht , selbst der Tod

schreckt mich nicht ; ich lebe und webe ganz in ihnen .“

„ Da Dante sagt : dafs nie etwas zum Wissen werde , wenn das Erkannte

nicht behalten wird , so habe ich den Schatz von Kenntnissen , welchen ich durch

ihre Unterhaltung gewann , aufgezeichnet , und ein Werkchen de principatibus ver -

fafst , in dem ich mich , so tief als ich es vermag , in die Untersuchungen dieses

Gegenstandes versenke . Ich suche das Wesen einer Alleinherrschaft ( *) fest -
»

zustellen ; setze die verschiedenen Arten derselben auseinander , zeige wie sie er¬

halten und wodurch sie verloren werden . Hat Euch je mein Geschwätz Vergnü¬

gen gemacht , so hoffe ich , dieses werde Euch nicht mifsfallen . Einem Fürston ,

besonders einem solchen , der neu ( **) eine Regierung antritt , müfste es meines Er¬

achtens angenehm seyn . Aus diesem Grunde will ich es dem Erlauchten Julian

zueignen . Philipp Casavecchia hat es gesehen . Er kann Euch sowohl von

der Sache an sich , als auch von den Gesprächen , die ich mit ihm darüber ge¬

führt habe , in Kenntnifs setzen ; ungeachtet ich es fortwährend erweitere und

bessere .“

( * ) Dafs ich an diesem Orte Principatus durch ^ ZZefnherrschaft übertrage , dafür wer¬

den weiterhin die Gründe angegeben werden ,

( * * ) Ich wünsche , dafs man das Wort neu . nicht sowohl auf die Familie des Fürsten ,

als vielmehr auf seine Beziehung zum Staate , zu dem er eben erst in das Verhältnifs des

Herrschers getreten ist , verstehe . Allen denen , welche Familie haben , oder Gebohrne sind ,

empfiehlt man sich keinesweges , wenn man von Neuhejt der Familie , oder des Geschlech¬

tes spricht . Da das immer so war , so hat es der erfahrne Diplomat Machiavelli , wolil

auch gekannt . Wie der Spanier nicht zufrieden ist , wenn man ihn als Christia .no , selbst

nicht , wenn man ihn als Christiano viejo anerkennt , sondern er rancio viejo seyn will , —

so auch die Geschlechter .



— — » Ich habe mit Philipp ( Strozzi ? oder Casavecchia ? ) von die¬

sem meinem Werke gesprochen , ob es gerathen sey , dasselbe ihm ( dem Julian

Medicis , ) zuzueignen , oder nicht zuzueignen ; im ersten Falle : ob es besser sey ,

dafs ich es selbst überbringe , oder es Euch überschicke . Eigne ich es dem Julian

nicht zu , so besorge ich nicht allein , dafs er es nicht liest , sondern dafs dieser

Ardinglielli sich die Ehre dieser meiner letzten Arbeit aneigne . “

, ,Die Nothwendigkeit drängt mich zu dieser Zueignung , ich zehre mich auf ,

lange halte ich es in dieser Lage nicht aus , ohne in einen Zustand der Dürftigkeit
zu versinken , die mich anderen verächtlich macht . Nnnhstdem habe ich den

Wunsch , dafs diese Herren JYLedicis sich meiner bedienen möchten , und wenn die

mir anfänglich übertragenen Geschäfte auch noch so geringfügig wären ( re doves -

siano comminciare a farmi volbolare un sasso ) ,• denn ich würde mir selbst Vor¬

würfe machen , sollte es mir nicht gelingen ihre Gunst zu erwerben . “

„ Läse man dieses mein Werk , so würde man zu der Ueberzeugung gelangen ,

dafs die fünfzehn Jahre , Welche ich dem Studium der Staatskunst gewidmet habe ,

von mir nicht mit Schlafen noch Spielen verbracht worden sind ; und es mufs

jedem angenehm seyn , sich eines Mannes zu bedienen , der auf Kosten anderer

einen reichen Schatz von Erfahrung einsammelte . “

, ,An meiner Treue braucht niemand zu zweifeln , denn da ich sie immer

bewahrt habe , so werde ich nun nicht lernen , sie zn brechen . Wer drei und

vierzig Jahre laug , wie ich , Treue und Redlichkeit übte , wird wohl nicht

seine Natur verändern , und Bürge meiner Treue und Redlichkeit ist meine Ar -

mutli . “ —

( So weit Machiavelli ) .

Nicht blofs um das häusliche Leben und die Beschäftigungen Machia -

velli ’s kennen zu lernen , ist dieser Brief wichtig ; er belehrt auch über die Ent¬

stehung und Bestimmung des Fürsten , und ich werde in der Folge auf den Inhalt

dieses merkwürdigen Schreibens wieder zurückkoininen .

Da Julian Medicis nicht lange an der Spitze der Regierung stand , und

um die Zeit , da dieser Brief geschrieben wurde ( den 10 . December 1513 .) sein

Neffe , Lorenz Medicis , an seine Stelle trat , so widmete Machiavelli nicht

jenem , wie es anfänglich seine Absicht war , sondern diesem sein Werk vom
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Fürsten . Diese Zueignung blieb jedoch ohne allen Erfolg . Lorenz Medicis

bekümmerte sich nicht im mindesten um den Verfasser , und that nichts um seine

Lage zu verbessern ,

Machiavelli fuhr fort in seiner Einsamkeit den Wissenschaften zu leben .

Wahrscheinlich um sich in seiner gedrückten häuslichen Lage aufrecht und rnuthig

zu erhalten , nnd um sich zu erheitern , wählte er muntere , scherzhafte Gegen¬
stände . Seine Mandragora und Clitia scheinen dieser Periode ebenfalls anzu¬

gehören . Man mufs über die Freiheit der Sitten — Frechheit sie zu nennen ,

möchte wohl nicht zu hart seyn — der damaligen Zeit billig erstaunen , wenn man

die Schilderungen der Sittenverderbnifs , welche yorziiglich in dem ersten der ge¬

nannten Stücke enthalten sind , liest . Man verstummt aber ganz ., wenn man er¬

wägt : dafs Leo X , Schauspieler und Theater - Apparat nach Rom kommen , und

dieses Stück vor seiner geheiligten Person aulfiihren liefs .

Früher hatte sich in den Gärten des Grafen Rucellai eine Gesellschaft

junger Männer gebildet , welche die Wissenschaften Hebend , sich über Gegenstände
der Literatur und Politik unterhielten . Machiavelli wurde zu diesen Unterhal¬

tungen eingeladen , und scheint dieselben geleitet zu haben . Er kam dem Mangel

der Kenntnisse der jungen Akademiker , diese , welche wohlhabend waren , seinem

Mangel an Glücksgütern zu Hülfe , Diese Versammlungen waren die Veranlassung

zur Niederschreibung seiner drei Bücher : Discorsi sopra la prima deca di Tito

Divio . Dieses Werk , welches zu dem Vorzüglichsten gehört , was Machiavelli

geschrieben hat , bestehet wohl nicht aus eigentlichen Vorlesungen , die er vor

jener Versammlung hielt , sondern es entstand später ; jedoch sind die in diesem

Werke abgehandelten Lehren wohl ohne Zweifel die Gegenstände , welche die

Unterhaltung in den Gärten von Rucellai ausmachten . Man hat vielfach Unter¬

suchungen darüber angestellt , welches von den beiden Werken : die Discorsi , oder der

jP rincipe , früher verfafs .t worden . Erwägt man , dafs in d eit Discorsi der Principe ( *) ,

( *) Im zweiten Buche Cap . I . der Discorsi heilst es : se nel nostro trattato de ’
Princip .ati non ne avessimo parlato d lungo etc , und B . III . Cap ; XLIl . Non solamente
non si osservano tr .a i Principi Le promesse forzate , quando e ’ manca la Jorza , ma non si
osservano ancora tutte l ’altre promesse , quando e ’ maiicano le cagioni che Le Janno promet -

2



in dem Principe die Discorsi (* *) angeführt werden , so mufs man einräumen , dafs

beide im Manuscript zu gleicher Zeit fertig waren , ehe sie dem Drucke übergeben

wurden . Selbst das Exemplar des Principe , welches Machiavelli dem Lorenz

von Medicis überreichte , scheint nicht sowohl ein gedrucktes als vielmehr ein

geschriebenes Exemplar gewesen zu seyn , und der Druck vielleicht erst nach

Macliiavelli ’s Tode stattgefunden zu haben .

Die sieben Bücher : delV arte de la guerra , so wie das Leben von Ca -

struccio Castracani sind Früchte seiner Zurückgezogenheit .
Nach Lorenz Tode schien die Familie der Mediceer sich der Talente des

Machiavelli bedienen zu wollen . LeoX . befragte ihn über die beste Regie¬

rungsform , welche er Florenz zu geben habe . Das Resultat des dem Pabste er -

theilten Rathes ist : dafs so lange der Pabst und der Cardinal Julius , der Nach¬

folger von Lorenz in der Regierung von Florenz , am Leben wären , diese die

Oberhäupter der im Grunde monarchischen Regierung verbleiben sollten , dafs

aber nach ihrem Tode die Florentinische Staatsverfassung sich ganz in eine repu -

blicanische umgestalten solle . LeoX . scheint diesen Vorschlag nicht annehmlich

gefunden zu haben , denn die Sachen blieben beim Alten , und Machiavelli ver¬

sank abermals in Vergessenheit .

Ein eigener Auftrag wurde Machiavelli anf Veranlassung des Cardinal
Julius von der Florentinischen Staatsbehörde im Jahre 1521 ertheilt . Er wurde

als Abgesandter von Florenz , an die zu einem Capitel in Carpi , im Herzopthume

tere . II che se e cosa laudahile , 6 no , 6 se da un Principe si debbono o sservare simili modi ,

Ö no , largamente e disputato da noi nel riostro trattato del Principe . So finden wir
im ersten Buche der Discorsi Cap . 26 . dieselben Lehren und fast mit denselben Worten , wie
im Fürsten .

( *) Im zweiten Capitel des Fürsten sagt Machiavelli : Jo lascerb in dietro il

ragionare dellc repubbliche , perche altra volta ne ragionai a Lungo . Hier kann man un¬
ter altra volta füglich nur die Discorsi verstehen . Der Anfang des siebenten Capitels im

Fürsten lautet : Ma perche di privato si diventa ancora in due modi principe , il che non si

puo al tutto o alla fortuna o alla virtu . attribuire , non mi pare da lasciarli indietro , an¬
cora che dell ' uno si possa piü diffusamente ragionare dove si trattasse

delle repubbliche , — Diefs ist in den Discorsi geschehen .
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Modena versammelten Franciscaner geschickt . Der Gegenstand dieser Sendung

war , sie zu bestimmen , aus dem Flörentinischen Gebiete eine besondere Provinz

ihres Ordens zu bilden , und es von dem übrigen Toscana zu trennen . Ein Neben¬

auftrag von den Consuln der Wollweberzunft war der , für die nächste Fasten der

Hauptkirche zu Florenz einen guten Prediger zu besorgen .

Nach dem im Jahre 1522 erfolgten Tode von Leo X . brach eine Verschwö¬

rung gegen den Cardinal Julius aus . Ungeachtet Machiavelli mit mehreren

Theilnehmern an derselben in sehr genauen Verhältnissen stand , so wurde er

doch nicht in die Untersuchung verwickelt . Er war damals mit Abfassung der Ge¬

schichte von Florenz beschäftigt , wozu er den Auftrag vom Cardinal Julius er¬

halten hatte . Im Jahre 1525 beendigte er den ersten , aus acht Büchern bestehen¬

den Theil , der bis zu dem Tode Lorenz des Prächtigen gehet . Er über¬

reichte ihn dem Pabst Clemens VII . , unter welchem Nahmen der Cardinal Ju -

^ 1 ius in der Zwischenzeit den päbstlichen Stuhl bestiegen hatte . Aufser einem

nicht sehr bedeutenden Gehalte , das ihm währeud er an dieser Geschichte arbei¬

tete , gereicht wurde , scheint ihm nur .eine nicht sehr erhebliche Vermehrung des¬

selben zu Theil geworden zu seyn ( *) .

Die letzte öffentliche Verhandlung , an welcher Machiavelli Theil nahm ,

war die Aufsicht und Leitung der zur Vertheidigung von Florenz angeordneten

Festungswerke . Die wankelmüthige Politik Clemens VII . hatte das kaiserliche

Heer unter Anführung des Connetable von Bourbon nach Italien gezogen . Es

entstand die Besorgnifs , dafs es seine Richtung auf Toscana nehmen möchte . Flo¬

renz befand sich keinesweges in dem Zustande , eine Belagerung auszuhalten . Es

wurden daher von P et er Navarra neue Werke .angeordnet , und Machiavelli

beauftragt , in Verbindung mit Rem Müitair .- Commendanten .über die Ausführung

des entworfenen Planes .zu wachen . .Später erhielt Machiavelli von der Regie¬

rung den Auftrag , die genauesten Erkundigungen über die Absichten und den

Marsch der Kaiserlichen einzuziehen , hievon den Kriegsrath zu unterrichten , und

( ’ ) Lettere familiari , Lett . LX . p . 215 . .sagt er : Jo ehbi quelV augmento tnfino in cento
ducati per l ’ istoria .

2 *
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wenn Toscana wirklich bedrohet wäre , von dem vom Pabste in der Roniagna , zu

Bologna und Parma ernannten Anführer Guicciar dini , die Mittel nachzusuchen ,
um dieses Uebel abzuwenden .

Bei dem Marsche der italienischen Armee nach Rom , in der Absicht , den in

der Engelsburg belagerten Pabst zu befreien , folgte Machiavelli dem Heere .

Aus der Umgegend von Rom begab er sich nach Civibavecchia , wo ihm der , eine

Flotte befehlig 'ende Andreas Doria , die Mittel verschaffte , zur See nach Livorno
zurückzukehren .

Noch vor seiner Abreise erhielt er die Nachricht von einer zu Florenz aus¬

gebrochenen Revolution . Clemens VII . hatte im Jahre 1523 einen Knaben ,

Hippolyt von Medicis , unter Leitung des Cardinais Cortone , an die Spitze der

Regierung gestellt , und diesem späterhin die Cardinäle Ridolfi und Cibo beige¬

ordnet . Volksbewegungen , welche entstanden , nöthigten die drei Cardinäle mit

ihrem Schützlinge Florenz zu Verlassen . Die Verfassung wurde verändert , und die

Regierungsform wieder hergestellt , welche Florenz vor der Revolution von 1512
hatte . • '

Bei seiner Ankunft in Florenz fand er die Gemiither gegen sich eingenommen .

Welches auch die innere Ueberzeugung M achiavelli ’s seyn mochte , so konnten doch

die Schritte , welche er gethan hatte , um sich der Parthei der JMedicis zu empfehlen ,

ihn bei aufgeregten , gegen diese Herrscherfamilie gestimmten Gemüthern nicht

beliebt machen . Diese so wenig freundliche Aufnahme von seinen Mitbürgern

wirkte so sehr auf Machiavelli , dafs er krank wurde ( *) . Er nahm eine Arz¬

nei , die er bei Uebelbefinden als Hausmittel zu nehmen gewohnt war , und die er

auch seinen Freunden empfahl . Diese sagte seinem körperlichen Zustande aber

so wenig zu , dafs sie ihm heftige Kolikschmerzori verursachte , und nach zwei

-Tagen , den 22 . Juni 1527 , der Tod erfolgte .
f - Er hinterliefs eine Wittwe mit fünf Kindern , vier Söhnen und einer Toch¬

ter , ohne andere Glücksgüter , als die er von seinen Eltern ererbt hatte . Da diese ,

( * ) Diese kalte , unfreundliche Aufnahme , aus den angeführten Gründen , ist sie nicht

der sicherste Beweis , dafs Ma chi avelli ’s Zeitgenossen , den Fürsten , weder für Satyre ,

noch überhaupt für eine gegen die Mediceer gerichtete Schrift hielten ?



13

seinem letzten Willen zufolge , unter alle Nachgebliebenen gleich vertheilt wurden ,
so wurde derAntheil des Einzelnen höchst unbedeutend . Sein Sohn Pietro Nic -

colö Machiavelli giebt über den Tod des Vatei 's einem Verwandten , Fran¬

cesco Nelli , Professor zu Pisa , folgende Nachricht :

„ Theuerster Francesco . Mit Thränen mufs ich Euch melden , dafs am

22 . dieses Monats Herr Niccold , unser Vater , gestorben ist , an Unterleibs¬

schmerzen , die ihm eine Arznei , welche er am 20 . genommen hatte , verursachte .

Er beichtete dem Mönch Matteo seine Sünden , und dieser ist bei ihm geblieben ,

bis an sein Ende . Unser Vater hat uns , wie ihr wifst , in der gröfsten Dürftigkeit

hinterlassen u . s . w ( *) . “

Dieser Brief dient zugleich dazu , mehrere Gerüchte zu widerlegen , die um

Machiavelli zu verunglimpfen , verbreitet wurden . Wir sehen ihn bei seinem

Tode , die Gebräuche der Kirche beobachten , und den geistlichen Beistand nach¬

suchen . Dieses vernichtet die Anschuldigung des Paul Jovius , dafs er als Atheist

gestorben sey .

Allein nicht etwa im Augenblicke des Todes wirft sicli Machiavelli in die

Arme der Religion . Vielfach empfiehlt er in seinen Schriften dieselbe , und macht

auf den hohen Werth derselben aufmerksam . Hier nur einige Stellen als Probe :

„ Wo Religion angetroffen wird , kann man alles Gute erwarten ; wo sie fehlt ,
alles Böse . “

„ Die Beobachtung des Gottesdienstes ist die Ursache der Gröfse der Staaten ;

die Vernachlässigung desselben Grund ihres Verfalles . “

„ Die Staaten , welche sich unverderbt erhalten wollen , müssen vor allen Din¬

gen die Religionsgebräuche unverändert und stets als einen Gegenstand der Ver¬

ehrung bewahren . “

„ Hätten alle Regierungen der christlichen Staaten , die Religion , so wie sie

von dem Stifter derselben eingesetzt worden , unverändert erhalten , so würde un¬

ter ihnen eine weit gröfsere Einigkeit herrschen , und sie würden ungleich glück¬

licher seyn als sie sind , “

( *) Baldelli , Elogio di Niccolo Machiavelli p , XLII .



14

„ Nichtachtung Gottes und eine noch weiter getriebene Geringschätzung der

Kirche zeigt nicht von einem freien , sondern leichtsinnigen und mehr zum Bösen

als Guten geneigten Manne .“

„ Der Verfall jeder Gottesverehrung und jeder Religion zieht unzählige Uebel¬

stände und Unordnungen nach sich ( *) . “

Man vergesse jedoch nicht , dafs in den Zeiten , in welchen Machiavelli

lebte , freie Aeufserungen über die Mifsbräuche des römischen Stuhles nur zu

häufig als Irreligiosität , ja als Atheismus verlästert wurden .

Eine andere Anschuldigung , die man gegen Machiavelli nach seinem

Tode vorbrachte , war die , er habe sich vergiftet . Das Mittel , welches Machia¬

velli bei seinem letzten Uebelbefinden gebraucht , und das offenbar nachtheilig

gewirkt hat , waren Pillen , die er wöchentlich einmal ( und zwar zwei Stück als

Gabe , doch ist das Gewicht der Pillen nicht angegeben ) zu nehmen pflegte , wenn

er sich im Magen oder Kopfe unwohl fühlte ( quando io mi sento grave o lo sto -

maco o la testa ) . ( Lettere familiari , Opere di Niccolb IVLachiavelli D ~ol . XI .

77 . 201 .) . Er empfiehlt es seinem Freunde Francesco Guicciardini , schickt

diesem sowohl die Pillen als das Recept , und versichert ihn , dafs seitdem er sich

dieses Mittel bediene , er ein völlig neuer Mensch geworden sey . Es bestand aus

sehr drastischen , .erhitzenden Ingredienzien ,(**) Der eine Bestandtheil , Carman -

( * ) , , Dove e Religione , si presuppone ogni bene , dove manca , si presuppone ogni

male . “

} ) Come l ' osservanza del Culto Divino e cagione della grandezza degli Stati , ü dispre -

gio del Culto Divino e cagione della loro rovina

, , 7 Governi che si vogliono mantenere incorrotti hanno sopra ogni altra cosa a man -

teuere incorrotte le ceremonie della Religione , e tencrle sempre nella loro venerazione “

, , Sc in tutti i Governi della Repubblica Christiana si fasse mantenuta la Religione se -

condo che dal Datore di essa ne fu ordinato , sarebbero gli Stati t e le Repubbliche Chri¬

stiane piii unite , e piii felici assai , che esse non sono “

, , Potere stimare poco Dio , e meno la Chiesa , non e ufßcio d ’uomo libero ma sciolto , e

piii al male che al bene inclinato . ee

, , La perdita d ’ogni devozione e d ’ogni Religione si tira dietro infiniti iziconvenienti , e

injiniti disordini ,

( * *) Das an Guicciardini überschickte Recept ist folgendes ;
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deos , läfst sich schwer ausmitteln . Mir scheint es wahrscheinlich , dafs es Gummi -

gutti ( Cambogia . Gutti ) , das in älteren Zeiten Gamandra , auch Gutta Gamandra

genannt wurde , seyn soll . Dieses pafst auch recht gut zu den übrigen Bestand -
theilen . Nimmt man an , dafs die Krankheit Machiavelli ’s entzündlicher Na¬

tur war , so wird eine schnelle und nachtheilige Wirkung bei ’in Gebrauche dieses
Mittels sehr erklärlich .

Von seinen Schriften erschienen einige Jahre nach seinem Tode die Ge¬

schichte von Florenz , seine Unterhaltungen ( Discorsi ) über den Livius , und sein

Fürst , mit einem Privilegium von Clemens VII . versehen , im Druck . Der Cardinal

Polus machte zuerst auf die schädlichen Grundsätze , welche in diesen Schriften

enthalten wären , aufmerksam , er behauptete , dafs das Werk vom Fürsten , mit des

Teufels Fingern geschrieben sey . Dieses in England gefällte Urtheil , machte in

Italien wenig Eindruck . In diesem Lande stand jedoch ein anderer Gegner , der

Dominikaner Catarino , Erzbischof von Consa auf . Die Schrift , in welcher der¬

selbe die Grundsätze von Machiavelli angriff , und welche ungemein selten

ist , hat den Titel : de libris a Christiano detestandis , et a Chrislianismo penitus

eliminandis . Das Capitel , welches insbesondere gegen Machiavelli gerichtet

ist , führt die Ueberschrift : Quam execrandi Machiavelli Discursus et Institutio

sui Principis . Merkwürdig ist es , dafs dieses Werk , welches so heftige Angriffe

auf Machiavelli enthält , von demselben Blado , welcher die Discurse und den

Fürsten gedruckt hatte , verlegt wurde .
Der Pabst Paul IV . liefs im Jahre 1559 die Schriften Machiavelli ’s in

das Verzeichnis der verbotenen Bücher setzen , und das Concilium zu Trident

bestätigte im Jahre 1564 dieses Verbot . Zu den vorzüglichsten Gegnern der Ma -

chiavellischen Schriften mufs man die Jesuiten , einen Possevino , Ribade -

Aloes hepat . gi /3
Carman , deos
Myrrhae elect ,
Croci

Bettonicae

Pimpinellae
Boli armen , aa
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neira , Lorenzo Lnchesini u . a . zählen . Thomas Bozio schrieb , laut seinem

eigenen Geständnifs , auf Befehl des römischen Hofes , zwei Schriften gegen Ma -
chiavelli .

Man würde jedoch sehr irren , wenn man glaubte , dafs die politischen Mei¬

nungen M a ,c h i a v e 11 i ’s , die wir heut zu Tage mifsbilligen , der Grund zu den

Anfeindungen und dem Verbote seiner Schriften wären . Diefs ist keinesweges der

Fall , sondern die freien Aeufserungen über den päbstlichen Hof , vorzüglich in

seinen Discorsi sind es , welche diese Verfolgung veranlafsten . Diesem Hofe legt

er z . B . ( Discorsi Lib . l . C . XII .) die Theilung Italiens in eine Menge kleiner Staa¬

ten , die Sehwäche ' und Unglücksfälle des Landes , das allgemeine Verderbnifs , den

Verfall der Sitten und der Religion selbst zur Last .

Eine Anecdote wird das Gesagte aufser Zweifel setzen . Im Jahre 1572 , da

man zu Rom und Florenz mit einer Revision des Decameron von Boecacio ,

das ebenfalls zu den verbotenen Büchern gehörte , beschäftigt war , fafste man den

Entschlufs , die Schriften des Machi .avßlli einer ähnlichen Reinigung zu .unter¬

werfen . Zwei Enkel Macliiavelli ’s , Julian de ’ Ricci und Nico laus

Macliiavelli , wurden beauftragt , die vorzunehmenden Verbesserungen und

Ausmerzungen vorzuschlagen . Sie nahmen den Auftrag an , und um so lieber , —

ihren eigenen schriftlichen Aeufserungen zufolge —■ da er nicht schwierig 6eyn

würde , „ indem nicht viel zu thun übrig wäre , wenn man die wenigen Stellen ., wo

der Verfasser mit zu grofser Freiheit von den Pähsten gesprochen , gestrichen

hätte . Dieses sey übrigens mehr dem Zeitgeiste als einer bösen Absicht von Sei¬

ten Machiavelli ’s zuzuschreiben , indem er in allen Lagen seines Lebens sich

stets fromm und die Gebräuche der Kirche befolgend , gezeigt habe .“ Man findet

diesen Brief in dem Leben Machiavelli ’s vor der schönen Quartausgabe der

Werke dieses Schriftstellers , die im Jahre 1782 in vier Bänden z ,u Florenz erschie¬

nen ist , ( Seite LXIV .) abgedruckt .

Die Enkel Machiavelli ’s schickten nach Beendigung ihrer Arbeit im

Jahre 1573 diese an die Congregation der mit Durchsicht des Index beauftragten

Cardinäle ein . Diese verlangten , dafs bei einer neuen Auflage dieser Schrif¬

ten man sie unter einem anderen Nahmen , als dem des Verfassers , solle erschei¬

nen lassen . Hiezu verweigerten jedoch Machiavelli ’s Enkel , die dieses , mit



17

Recht , für eine Entwürdigung ihres Ahnherrn hielten , ihre Zustimmung , und cs
blieb die Sache bei ’m Alten .

Baldelli behauptet , dafs vorzüglich die Jesuiten durch ihre Angriffe - auf

Machiavelli den Wiederabdruck seiner Schriften , selbst mit den gemachten Ver¬

besserungen , verhinderten . « Die Jesuiten ( sagt B ald elli ) , wollten sich ausschliefs -

lich das Privilegium anmafsen ,- Reiche und Fürsten zu regieren ; sie halsten alle

politischen Schriftsteller , die ihnen das Erreichen dieses Zweckes streitig machen

wollten , insbesondere aber Machiavelli , dem , unter diesen , die erste Stelle

gebührte . Die schlagendsten Bew reise für diese Behauptung bieten die harten An¬

griffe dar , welche man in ihren Schriften gegen die politischen Schrifsteller über¬

haupt findet , so wie alles das , was sie zur Herabwürdigung M achiavelli ’s in allen

Ländern , wo sie einen festen Sitz hatten , verbreiteten *) .

Ein merkwürdiger Gegner der Grundsätze Macliiavelli ’s , der nicht mit

Stillschweigen übergangen werden darf , war ein junger , zum Throne bestimmter

Fürst . Empörten , den zur Regierung Bestimmten , die im Fürsten des Machia¬

velli ausgesprochenen Grundsätze , ^ so möchte man , bei dem Regierenden doch

wohl Manches , von diesen eben nicht ganz Abweichendes , antreffen .

Ich komme nun auf den Hauptgegenstand , dessen Erörterung ich mir in die¬

ser Abhandlung vorgesetzt habe , nämlich in welchem Sinne das Buch vom Fürsten

von Machiavelli verfafst sey , und von dem Leser genommen werden müsse .

Schon in früheren Zeiten betrachtete man die im Fürsten aufgestellten

Grundsätze nicht sowohl als Grundsätze , deren Befolgung einen Fürsten grofs und

mächtig machen könne , sondern vielmehr als Vorschriften , die von Machiavelli

in einem ganz andern Sinne gegeben worden . Durch Befolgung dieser Grund¬

sätze sollte das Geschlecht der Mediceer , noch mehr bei dem Volke verhafst ge -

( *) I fjuali , ( i Gesuiti ) volendo governare gli statt e i Principi esclusivamente , odia -

vano tutti i politici , ch ’ avrebbero voluto gareggiare scco loro , e specialmente il Machiavelli ,

ch ' era riguardato come Principe dei politici , come le provano le invettive scagliate da essi
contro i politici ne ' loro scritti , e tutto cio che fecero per iscreditare il nostro autore nei

paesi , ove erano stabiliti Man sehe das Elogio di Niccolo Machiavelli scritto dal Cavaliere

Baldelli , vor dem ersten Bande der Mailänder Ausgabe der Opere di N . Machiavelli

Seite LIX in der Anmerkung .

{
4

3
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macht und das Volk gegen Fürsten und Fürstenregierung überhaupt aufgebracht

werden . Zur Bestätigung hievon , führt man eine Aeufserung an , die von Machia -

velli selbst herrühren soll , der jedoch alle historische Glaubwürdigkeit fehlt . Er

soll zu einem seiner Freunde gesagt haben : „ da ich in meinem Fürsten gezeigt

habe , wie Fürsten , wenn sie consequent handeln wollen , regieren müfsen , so glaube

ich den Völkern die Lehre gegeben zu haben , keinen Fürsten zu dulden . ”

Der berühmte Baco von Verulam hegt eine dieser ähnliche Meinung ,

indem er in seinem Werke : de Augmenbis scienbiarum Lib . FII . c . 2 . sagt :

Esb quod grabias agamus lYLachiavello , eb huiusmodi scripboribus , qui aperbe eb

indissimulanber pro / erunb , quid homines facere soleanb , non quid debeanb .

In Beziehung auf diese Stelle fügt Rousseau in seinem Conbrab social

Eivre III . c . 6 . hinzu ; „ En feignanb de donner des leqons aux Rais , il en a

donne aux peuples .

Ich übergehe die ähnlichen Ansichten von Trajan Boccolini und anderen ,

und führe nur die Gründe an , durch welche Baldelli ( Elogio , pa .g . XXXII . J

eben diese Meinung zu unterstützen suchte . Baldelli sagt :

1 . In den Discorsi über die erste Dekade des Titus Livius , welche zur

Unterweisung florentinischer Jünglinge dienten , herrschen Grundsätze , welche den

im Fürsten aufgestellten , schnurstracks entgegen , und völlig republikanisch sind .

2 . Als Muster der Nachahmung stellt Machiavelli den Cäsar Borgia

auf , einen von ganz Italien gehalsten Mann , der ein Usurpator und Tyrann war ,

und von ihm selbst verachtet wurde , wie man aus seinen Briefen , die er während

seiner Gesandtschaft in Rom im Jahre 1503 schrieb , ersehen kann .

3 . Wollte er die zu einer neuen Herrschaft gelangten Fürsten unterrichten ,

durch welche Mittel sie sich bei der gewaltsam an sich gerifsenen Macht und der

Tyrannei behaupten könnten , so mufste er zugleich enthüllen , durch welche Mittel

man dahin gelange ; dadurch aber wurde es den Völkern leicht gemacht , die ehr¬

geizigen Absichten der Usurpatoren zu vereiteln .

4 . Seine Aufführung war stets republikanisch .

Nachdem die Medicis nach Florenz zurückgekehrt waren , war er in die

Verschwörung , deren Häupter Boscoli und Capponi waren , im Jahre 1512 ver¬

wickelt . Ihn traf der Verdacht , um die Verschwörung in den Rucellaischen Gär -
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ten , im Jahre 1522 , nachdem er bereits den Fürsten geschrieben hatte , gewufst zu

haben . Endlich , wie Segni fStor . ßor . Aug . 1723 , p . 28J bemerkt , wurde er als

das Haupt der Liberalen fcapo dei libertini ) im Jahre 1527 , oder der demokratisch

gesinnten Parthei angesehen . Da um diese Zeit die Medicis vertrieben wurden ,

so suchte er das noch nicht in Druck gegebene Werk vom Fürsten zu unterdrücken

CVarchi , Stör . Fior . Colon . 1721 , p . 85 . Hieraus geht deutlich hervor , dafs

er diese Schrift als eine Gelegenheitsschrift betrachtete , die bei veränderten Um¬

ständen unnöthig geworden sey .

Dieses wird jedoch zur völligen Gewifsheit , wenn man erwägt , was der Car¬

dinal Piiginaldo Polo ( Apol . ad Carol . V . Caesar , super Ub . de Unit . Eccles .

Erixi ae 1744 tom . I . p . 152 ,J , ein gegen Machiavelli gerichteter Schriftrtoller ,

sagt : Ab vero , quod ad IVLachiav ellum attinet , si verum sit , quod Florentiae

superiorihyeme , cum eo in itinere divertissem , cum de occasione scribejidi illum librurn

CH PrincipeJ , tum de anirni ejus in eodem proposito audivi , de hac coecitate et

ignorantia f di creder meglio il regnar per bimore che per amoreJ aliqua ex

parbe excusari potest , ub eum tum excusabant cives ejus cum sermone introducbo

de illius libro , hanc impiam coecibabem objecissem : ad quod Uli responderunb idem ,

quod dicebanb ab ipso JUachiavello cum idem Mi aliquando opponerebur , fuisse

responsum : se non solum quidem judicium suum in Mo libro fuisse secutum , sed

illius ad quem scriberet , quem cum sciret byrannicu natura fuisse , ea inseruit , quae

non potuerunb bali naburae non maxime arridere ; eadem kamen si exercereb , j-e

idem judicare , quod reliqui omnes , quicunque de regis vel Principis viri institu -

tione scripseranb , et experienbia docet , breve ejus imperium futurum ; id quod

maxime exoptabat , cum intus odio flagraret illius Principis , ad quem scriberet :

neque aliud spectasse in eo libro , quam scribendo ad byrannum ea quae tyranno

placent , cum sua sponte ruentem praecipibem si posseb dare .

Aus der Vorrede des angeführten Werkes ersieht man , dafs R e g i nald o Po 1 o

diese Apologie im Jahre 1535 geschrieben habe , und da er diese Unterredung mit

einigen Mitbürgern Machiayelli ’s im vergangenen Winter gehabt hatte , dieses

sich sieben Jahye nach M a .c h i a y e 11 i ’s Tode ereignete .
6 . Als in Florenz das Ruch vom Fürsten erschien , sah man es für eine An¬

weisung an , die lediglich für neue Herrscher bestimmt sey , die damals in

3 *
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Italien sämintlich Usurpatoren waren ( *) , und als solche betrachtete sie Macliia -

velli ; wie jeder , welcher den Fürsten aufmerksam liest , leicht finden wird . Ju¬

lian von Ricci , welcher gegen das Ende des sechszehnten Jahrhunderts schrieb ,

setzt bei dem Verzeichnifs von Machiavelli ’s Schriften , welches er " iebt , hinzu :

Er schrieb auch noch eine Abhandlung , über die Art und Weise ,

welche Herrscher , die sich in dem neuen Besitz festsetzen wollen ,

befolgen müssen .

7 . Alle gleichzeitige Schriftsteller betrachteten Ma chi avelli als einen Freund

der Freiheit . Busini ( Stör . Fior . ms . nella MagliabechicmaJ sagt von ihm : Herr

Peter Carnesecchi , der mit Machiavelli und seiner Schwester die

Reise von Rom machte , hörte ihn öfter seufzen , nachdem er erfah¬

ren hatte , dafs die Stadt ( Florenz ) frei sey . Ich glaube , dafs sein Ver¬

fahren ihm ein unangenehmes Gefühl erregte , denn er liebte im

Grunde die Freiheit , und pries sie mit den aufserordentlichste n Lo¬

beserhebungen ; es schmerzte ihn daher , dafs er sich mit dem Pabste

Clemens eingelassen batte .

Fragt man mich , warum er den , welchem er seinen Fürsten gewidmet hatte ,

zu Grunde richten wollte , so antworte ich , mich der Worte Machiavelli ’s

selbst bedienend , wie sie uns einer seiner Zeitgenofsen aufbewahrt hat . Se d juv a b

commemor ar e , quid ij ) se resp07iderit , sed eo nomine arguentibus .

Ideo enim impiis praeceptis a se imbutos Principes afßrmavit , ut qui tum

Italiam tyrannice v ex ab an t , sua institutione de terior es redditi ,

eo c elerius sc elerum suorum poenas penderent . Fore enim ut cum

se penitus vitiis imm er siss ent , statim merit am Numinzs iram expe -

rirentur . ( Math . Tose . Peplus Italiae , Tutet . 1578 , p . 52 ) .

Die Worte des angeführten Autors beweisen auf eino überzeugende Art , dafs

meine Behauptung die richtige sey , indem sie auf eine bewundernswürdige Art ,

{* ) Man erinnere sich hiebei der Stelle aus Dante Pargatorio c . VI . v . 124 — 26 ,
Che le terre d 'Italia tutte piene
Son di tiranni ; e un Marcel diventet

Ogni villan che parteggiando vieiie .



mit der Stelle , die aus dem Polo angeführt wurde , zusammenstimmen . Allein

die , welche ihn in Übeln Ruf gebracht haben , sahen die Nothwendigkeit ein , die

Absicht Machiavelli ’s anzuschwärzen , um seine Gründe in der Ausübung befol¬

gen zu können . — Soweit Baldelli . —

Ungeachtet der vielfachen Gründe , die hier angegeben werden , wird man ,

bei einiger Prüfung , doch schwerlich sich für die Meinung , welche durch sie aufser

Zweifel gesetzt werden soll , erklären . Der Brief , welcher Seite 5 ff . angeführt

wurde , giebt die Umstände , welche die Bearbeitung des Fürsten veranlafsten , einem
vertrauten Freunde , auf eine so natürliche Art an , dafs sich in die Wahrheit des

dort Gesagten wohl kein Zweifel setzen läfst .

Ein talentvoller , seines Amtes und Einkommens beraubter Mann , der die

Entbehrungen hart fühlt , will sich dem Herrscher des Florentinischen Staates in

Erinnerung bringen . Den Grofsen der Erde nähert sich der Schriftsteller in den

meisten Fällen nur durch Ueberreichung eines Buches . Es ist eine kleine Gabe ,

von der er hofft , dafs der vornehme Mäcen , sie auf eine den Wünschen des Ver¬

fassers entsprechende Weise erwiedern werde . So ist demnachMachiavelli ent¬

schieden , seinen Fürsten Sr . Erlaucht , dem damals an der Spitze der Florentini¬

schen Regierung stehenden Julian zuzueignen . Da jedoch die Zueignung und

Ueberreichung des Werkes Hindernisse und Verspätung erfuhren , Julian unter der

Zeit starb , so erfolgte die Zueignung an seinen Nachfolger .

Unmöglich kann daher der Fürst eine Satyre seyn . Die Zueignung war eine

sogenannte Captatio henevolenbiae , und kein vernünftiger Mann wird eine Satyre

auf den Gönner , welchen er sich erwerben will , schreiben und ihm diese noch

dazu überreichen . Wenn gleich Fürsten , durch ihre vielen und wichtigen Ge¬

schäfte verhindert , die ihnen dedicirten Bücher , wohl schwerlich lesen , so giebt

es in der Nähe derselben doch immer dienstwillige Menschen genug , die ein

solches Attentat zur Kunde der höchsten Person des Herrschers bringen würden .

Julian von Fledicis war ferner ein Fürst von sanftem Karakter , keinesweges

ein sogenannter Tyrann , welche Verworfenheit müfste in Machiavelli ’s Karakter

seyn , wenn man ihm , was Baldelli sagt : er habe die Absicht gehabt , de n , wel¬

chem er seinen Fürsten zueignete , indem er ihn zur Befolgung der in demselben

aufgestellten Grundsätze vermochte , zu Grunde zu richten ( perche voleva rovinare
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quello , a cui dedicb il suo Principe ) als eigentliche Absicht Zutrauen wollte ? Wie

will man diese Anschuldigung mit den guten , moralischen Eigenschaften , die in

eben dieser Lobrede dem Machiayelli beigelegt werden , in Einklang bringen ?

Billig mufs man sich aber auch über B aldelli verwundern , der auf solche Art

Machiavelli von dem ihm gemachten Vorwurfe zu reinigen sucht , und man

wäre wohl geneigt , zu sagen : Gott bewahre mich vor meinen Freunden , vor
meinen Feinden will ich mich wohl selbst hüten .

Einen andern Beweisgrund dafür , dafs M a c h i a v e 11 i’s Fürst eine ver¬

steckte Satyre sey , findet der Herausgeber von Machiavelli ’s Werken , die im

Jahre 1782 zu Florenz erschienen , darin : dafs die im Fürsten vorgetragenen Grund¬

sätze mit denen in den Discorsi im grellsten Widerspruche ständen . Man erwäge

aber die ' verschiedene Tendenz beider Schriften , so wird es einleuchtend , dafs in

der einen ganz andere Gegenstände berührt werden mufsten , als in der andern .

Wird aber in beiden von ein und demselben Gegenstände gehandelt , so bewährt

sich die Consequenz Machiavelli ’s auf das Vollkommenste , und eben ein fleifsi -

ges Studium der Discorsi , mufs die Ueberzeugung begründen , dafs die im Fürsten

aufgestellten Grundsätze , die wahre , ungeheuchelte Meinung M a c h i a v e 11 i ’s sind .

Man vergleiche z . B . das sechs und zwanzigste Kapitel des ersten Buches der Dis¬

corsi , welches die Uebersclirift hat : Un Principe nuovo in una cibtä b prouincia

presa da lui debbefare ogni cosa nuova mit den Stellen im Fürsten , wo von denselben

Gegenständen gehandelt wird . So räth Machiavelli in den Discorsi ( Lib . III .

q _ J. D . ) , eben so wie im Fürsten , wenn ein Land in Besitz genommen wird , die

Familie des Herrschers , welche der Regierung beraubt wurde , zu vertilgen . Die

Grundsätze , welche in den Discorsi ( Dib . III . C . ID . ) entwickelt werden , finden

sich fast wörtlich im Fürsten .

Auch in den Discorsi ( Dib . I . C . IX . ) wird , wie im Fürsten , der Satz aufge¬

stellt : der Zweck rechtfertigte die Mittel . Romulus mordet den Bruder ; läfst es

geschehen , dafs sein Mitherrscher Titus Tatius getödtet wird . Machiavelli

sagt ; diese Handlungen werden viele tadeln ; man mufs jedoch den Zweck erwä¬

gen , den Romulus dadurch erreichte . Ein verständiger Mann wird einen ausge¬

zeichneten Geist nicht tadeln , dafs er ein Mittel , _ welches gegen die gewöhnlichen

Regeln ist , anwandte , wenn er den wichtigen Zweck hatte , eine Monarchie zu
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ordnen , oder eine Republik zu gründen u . s . w . So sagt Machiayelli in dem

ein und vierzigsten Briefe der Lettare familiari ■. „ Es wird den Ruf eines neuen

Herrschers vermehren , wenn in einem Lande , in welchem seit langer Zfiit Mensch¬

lichkeit , Treue und Religion verschwunden sind , er Grausamkeit , Treulosigkeit und

Irreligion übt : so wie auf der andern Seite Menschlichkeit , Treue und Gottesfurcht

da nützen werden , wo Grausamkeit , Treulosigkeit und Gottlosigkeit nur kurze Zeit

geherrscht haben , denn so wie die Beimischung von etwas Bitterem den Geschmack

unangenehm anregt , Siifsigkeiten ihm hingegen widrig sind , so wird den Menschen
das Gute zum Ekel , und das Uebel verursacht ihnen Schmerzen . ”

Diese Stellen , die weit mehr hätten gehäuft werden können , wurden nur

als Beläge angeführt , dafs wenn Machiavelli dieselben Gegenstände behandelt ,

er auch dieselben Ansichten hegt . Diese sind nicht ausschliefslich für den Prin¬

zen aufgespart ; man findet sie in allen seinen Schriften verstreut .

Wenn übrigens die oben stehenden Stellen aus den Discorsi des angegebenen

Zweckes wegen angeführt wurden , so mufs man dadurch ja nicht zu dem Wahne

verleitet werden , als wenn das ganze Werk durchgängig , mit den angeführten Stel¬

len gleiches Inhaltes sey . Ich kenne kein Buch , welches ich mit eben der Ueber -

zeugung dem Studium eines jungen Mannes für seine Bildung empfehlen möchte .

Dieser sichere , klare , feste , verständige Geist , der , wie eine Sonne durch das Ganze

waltet , mufs als das kräftigste Gegenmittel wirken , gegen das Dämmerlicht , das

Schwankende und Schwebende der Spekulation unserer Tage . Der , für das Han¬

deln in dieser Welt Bestimmte , wird sich dadnrch auf eine höchst zweckmäfsige

Art für seine Bestimmung ausbilden , während die beliebten und belobten Beschäf *

tigungen vieler unserer Metaphysiker , ganz das Entgegengesetzte bewirken werden .

Ueber den Zweck , welchen Machiavelli sich bei Abfassung seines Fürsten

zu erreichen vorgesetzt hat , enthält folgende Stelle nicht unbedeutende Winke Cil

Principe , Capitolo XV . )

„ Da meine Absicht darauf gerichtet ist , für den , welcher es versteht , etwas

Nützliches zu schreiben ; so scheint es mir zweckmäfsiger , die Wahrheit so zu

schildern , wie sie mit der Wirklichkeit zusammenstimmt , als eine auf Einbildung
beruhende darzustellen . Viele haben sich Freistaaten und Fürstenthümer erson¬

nen , die keines Menschen Auge gesehen hat , und die nicht in der Wirklichkeit
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gegründet sind ; denn es ist ein sehr grofser Unterschied unter dem , wie man Ieht

und wie man leben sollte , so dafs der , welcher das , was geschiehet , um das yer -

nachläfsigt , was geschehen sollte , eher seinen Untergang als seine Erhaltung be¬

reitet . Ein Mann , der sich in allen Verbältnifsen gut zu handeln bestrebt , mufs

unter so vielen , die nicht gut sind , zu Grunde gehen . Daher mufs ein Fürst , der

sich erhalten will , auch lernen , nicht gut zu handeln , und eo wie es die Noth -

wendigleit heischt , die eine oder die andere dieser Handlungsweisen befolgen '. '

Hier spricht sich Machiavelli in Hinsicht seiner wahren Ansicht ganz

unumwunden aus . Die Erreichung des Zweckes mufs dem Fürsten das Höchte

seyn , ob die Mittel moralisch gut sind , diefs kümmert ihn nicht , wenn sie nur

politisch gut sind , dann ist allen Anforderungen genügt .

Dafs dises M a c h i a y e 11 i ’s , des Politikers , Ansicht sey , dafür sprechen

sehr viele Stellen in seinen Schriften . Als Leo X ., seinen Rath über die beste

Regierungsform , welche er Florenz zu geben habe , hören will , ( wie bereits Seite 10

bemerkt wurde ) , so antwortet Machiavelli ( Discorso sopra il rifot 'mar lo

stato di Firenze fatto ad istanza del papa Leone X .J : dafs da gemischte Regie¬

rungen sehr grofse Unbequemlichketien hätten , so bleibe nur die Wahl zwischen

der Regierung eines Alleinherrschers und einer republikanischen Verfassung u . s . w .

Das Gerathenste wäre , in Florenz eine republikanische Verfassung auf recht festen

Grundlagen zu gründen . Vorläufig die Einrichtung zu treffen , dafs während der

Lebzeit des Pabstes und Cardinais , diese die Oberhäupter der Regierung blieben ,

mithin die Florentinische Verfassung eine monarchische wäre ; nach erfolgtem

Ableben derselben , sie ohne irgend eine Veränderung aber ganz republikanisch

würde . Dieses könne jedoch nur dadurch erreicht werden , dafs die Republik ,

die obrigkeitlichen Würden und die Wahl der Beamten dem Scheine nach b ehielte ,

jedoch die Wahl der Beamten in der Wirklichkeit ganz in den Händen der

Medicis verbliebe . Das sicherste Mittes hiezu sey aber , die Stimmen zu verän¬

dern und zu verfälschen *) .

(*) E perche gli vostri amici fussino certi andando a partito nel consiglio d ’ essere im -
borsati , deputasse vostra Santitä Otto accoppiatori che stando al secreto potessino dare il
partito a chi e volessino , e non lo potessino torre ad alcuno etc .



25

Man erwartete bei den politischen Verhandlungen in den damaligen Zeiten

auch keine Treue und keinen Glauben . Wäre bei denselben von Anerbietungen

die Rede gewesen , welche Wohlwollen gegen den anderen Theil zu verrathen ge¬

schienen , man würde als gegen einen Fallstrick — so wenig Gutes traute man

sich zu — auf seiner Hut gewesen seyp , und hätte man dieses endlich doch ein¬

räumen müssen , so hätte man es gewifs , eher für Wirkung eines schwachen Ver¬

standes , als für einen Vorzug des Charakters gehalten .

Barante , der Verfasser der Geschichte der Herzoge von Burgun d , äufsert

sich über die Politik im fünfzehnten Jahrhunderte folgendermafsen : C ' etait ainsi

que les princes et les grands seigneurs ne faisaienb que se bromper et se brahir

les uns les aubres , sans nul respecb de leur foi promise . CHisb . de Ducs de Bour -

gogne , par de Barante Tom . IX . p . 303 .^1

JP our lörs commenqerenb des negociabions eb des ambassades pendanb plus

de six mois . Tous les princes ne cherchoienb qu a se bromper les uns les aubres ,

ou nulle parole neboib sincere . II y avoib les ambassadeurs publics eb les niessa -

gers secrebs . Beciproquemenb on s' efforqaib de gagner les servibeurs eb les con -

seillers etc . ( a . a . O . S . 403 .^1

Die Politik bediente sich demnach der schändlichsten Mittel , sie war keinos -

weges eine disciplina arcani , sondern ihre Ränke , ihre Falschheit waren allge¬

mein bekannt . Man hat demnach ganz unrecht , wenn man diese ränkevolle Politik

Machiavellismus nannte , welches darauf hindeuten würde , dafs Machia -

velli der Lehrmeister und Urheber derselben sey . Diefs war keinesweges der

Fall . Machiavelli sprach nur aus , was längst geübt wurde . Auch feindeten

ihn seine Zeitgenofsen keinesweges wegen der von ihm aufgestellten Grundsätze

an . Niemand verwunderte sich darüber , es war eine allgemein anerkannte , gebil¬

ligte Sache .

Lange nach Machiavelli ’ s Tode sehen wir in den politischen Verhand¬

lungen noch immer diese Trennung zwischen Moral und Politik , Ist die Behaup¬

tung vieler unserer Philosophen mehr als ein Traum , dafs das Menschengeschlecht

einer immer gröfseren Vollkommenheit entgegenreife , so hat sich wahrscheinlich

auch das Verfahren bei politischen Verhandlungen gebessert . Will gleich , wenn

man einen Blick auf das , was wirklich geschieht , wirft , dieses nicht so ganz ein -

4
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leuchten ; scheint es vielmehr , dafs zu allen Zeiten ein gleiches Mafs von Verstand

und Unverstand , von Sittlichkeit und Unsittlichkeit das Erbtheil der Menschen

war , so ist doch jene Ansicht so schön und erhebend , dafs wenn man auch nicht

die volle Ueberzeugung davon gewinnen sollte , man doch nur zu sehr geneigt ist ,

daran zu glauben — wenigstens zu glauben , dafs wenn wir auch im Grunde nicht

besser geworden sind , wir doch den Schein des Besserseyns angenommen haben — ;

uns schämen , eine von den ewigen Gesetzen der Moral abweichende Handlungs¬

weise , öffeutlich bekannt werden zu lassen .

Wenn Baldelli einen Grund für seine Meinung darin findet , dafs M a -

ehiavelli den Cäsar Borgia , welchen er im Grunde verachtet habe , als

Muster aufstellt , so antworte ich darauf : er verachtete ihn als Mensch , allein er

bewunderte ihn als Fürsten ( dieses letzte Wort im Sinne von Machiavelli ge¬

nommen ) . Machiavelli schreibt an seinen Freund V ottori ( Lettere fa -

miliari , Lett . XL . p . 175 . } „ Der Herzog von Valentinois , dessen Handlungsweise ,

wäre ich ein neuer Herrscher , ich in allen Stücken nachahmen würde ” u . s . W .

In einem Briefe an einen vertrauten Freund erlaubt man sich , wenn man sich so

bestimmt ausspricht , wohl keine Ironie , und in dem hier Gesagten , wird schwerlich

jemand eine Zweideutigkeit finden . Ohne die Zwecke , noch weniger die Mittel ,

aus dem moralischen Gesichtspunkte betrachtet , billigen zu können , mufs man doch

einräumen , dafs Cäsar Borgia mit der gröfsten Consequenz in seinem politischen

Leben verfuhr , und diefs ist das Höchste , was die damalige Politik forderte . Wir

wollen uns es nicht verbergen : ein consequenter , wenn gleich böser Mensch , wird

zwar nie ein Gegenstand der Achtung , wohl aber der Bewunderung seyn können ,

die wir dem schwachen , wenn auch sonst gutmiithigen Herrscher versagen . Wenn

auch in der Arithmetik ein Halbes zu einem Halben gesetzt , ein Ganzes giebt , so

wird aus einer halben Mafsregel , die man wieder durch eine halbe Mafsregel un¬

terstützt , und w rozu man noch eine halbe zu Hülfe nimmt , nie etwas Positives ,

sondern vielleicht sogar etwas Negatives . Daher finden wir , dafs der nicht dem

beschaulichen , sondern dem tliätigen Leben sich widmende Mensch , stets nach

Consequenz streben , und an andern dieselbe bewundern wird . Auch dafs Borgia

in einem sehr zerrütteten Lande durch die ergriffenen Mafsregeln Ordnung , Buhe ,

Sicherheit in kurzer Zeit herstellte , konnte ihm Machiavelli wohl zum
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stigen Urtheile M a c h i a v e 11 i ’s über den Herzog von Valentinois entschul¬

digen zu lassen .
Wir werden daher wohl schwerlich Machiavelli ’s Fürsten für eine Sa -

tyre , noch weniger für eine geheime Veranstaltung halten , den Sturz der Familie

Medicis dadurch zu bewirken , dafs sie die in dieser Schrift gegebene Vor¬

schriften befolgt .

M a c h i a v e 11 i ’s Fürst ist ein Despot . Ueberhaupt hatte Machiavelli

keine gemäfsigte Monarchien als Vorbild . Die Regierungen der kleinen Staaten in

Italien waren entweder so genannte Freistaaten , oder dem Willen eines einzigen

Herrschers unterthan . Erstere waren im Grunde auch Despotien , in denen nicht

das Gesetz , sondern Willkiihr und Faktionsgeit herrschte , und der Unterschied lag

häufig nur darin , dafs man in dem einen Falle der Willkiihr mehrerer , in dem

andern der Willkiihr eines Tyrannen unterworfen war . Wenn Machiavelli

in seinen Discorsi die Grundsätze entwickelt , nach welchen in einem Freistaate

die Regierung zu führen sey , so schildert er im Fürsten , wie ein kräftiger Despot ,

die auf Unrechtem Wege durch gewaltsame Mittel erworbene Herrschaft , erhalten

und behaupten könne ,

lieber die Bildungsgeschichte Machiavelli ’s fehlen uns leider genauere

Nachrichten . Mir ist es wahrscheinlich , dafs vorzüglich die Römischen Schrift¬

steller , und unter diesen Livius und Tacitus besonders von ihm studirt wor¬

densind . Im Liyius fand er Rom unter einer republikanischen Verfassung , und

die in den Discorsi enthaltenen Erörterungen über den Livius berücksichtigen

diese Regierungsart . In dasselbe Verhältnifs , wie die Discorsi zu dem Livius

stehen , scheint mir der Fürst sich zuin Tacitus zu stellen . . Dieser schildert den

Römischen Staat unter dem eisernen Scepter eines Alleinherrschers . Dadurch wird

Machiavelli veranlafst , die Regierungsweise und Maximen eines consequenten

Despoten darzulegen . Was durch unerlaubte Mittel erlangt war , läfst sich auch

nur durch unerlaubte Mittel erhalten und vertheidigen . Betrachtet man die im

Fürsten .aufgestellten Grundsätze aus dem Standpunkte der Moral , so wird ihre

Verwerflichkeit jedem einleuchten . Ein moralischer Mensch überhaupt wird nie

Despot werden . Stellt man sich hingegen auf den Standpunkt des Politikers ; ist
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man unbekümmert um den moralischen Werth der Mittel , genügt ihre Zweckmäs¬

sigkeit , so wird man eingestehen müssen , dafs Machiavelli nicht die Regeln
der Weisheit — den besten Zweck durch die besten Mittel , wohl aber die Re¬

geln der Klugheit , irgend einen , für die Lage , in der man sich befindet , zum

Ziele führenden Zweck , durch irgend welche Mittel zu erreichen , gelehrt habe . Wo

sich einmal ein Usurpator einer Regierung bemächtigte , da giebt es keinen Staat

mehr — T ebab c ’ esb moi , ist sein Wahlspruch . Die übrigen Bewohner des Staats

hören auf Selbstzwecke zu seyn , sie werden Mittel für den Zweck eines andern .

So wenig Staaten , in ihrem Verhältnisse zu einander , bei entstehenden Uneinig¬

keiten einen höheren Richterstuhl über sich erkennen , der auf gesetzmäfsige Art

die Unbilden schlichtet , sondern in der Weise ihr Recht zu suchen , sich ganz in

den Naturzustand versetzt glauben , wo nicht der Zwang äufserer Gesetze , sondern

rohe Gewalt waltet , so der Despot . Seine Zwecke bestimmen in den meisten Fällen

Leidenschaftlichkeit und Egoismus ; zu schlechten Zwecken wählt er noch schlech¬

tere Mittel . Ueberhaupt liegt in der Natur der Menschen , das Bestreben , seinen

Einfluss zu vermehren , seine Macht , sein Vermögen zu vergröfsern , sich nicht Zwang

auflegen zu lassen , wo er irgend der Beschränkung sich entziehen kann u . s . w .

Lind wenn er diese egoistischen Zwecke nicht durch jedes Mittel zu erreichen

sucht , so ist in sehr vielen Fällen , nicht sowohl Anerkennung seiner Verpflichtun¬

gen als moralisches Wesen , sondern Furcht vor äufserem Zwange und den positi¬
ven Gesetzen das , was ihn zurückhält . — Wie vieles ist bei dem , was wir mensch¬

liche Tugend nennen , negativ . Das hier Gesagte könnte durch unzählige Beispiele

bestätigt werden , ich übergehe sie jedoch , und führe zur Bestätigung nur eine un¬

widerlegliche Autorität , den Ausspruch der Gottheit selbst , an .

Das airserwählte Volk mit seiner bisherigen theoretischen Regierungsform

unzufrieden , wünscht einen neuen König . Samuel , der die Wünsche des Volkes

der Gottheit vorträgt , erhält von dieser den Befehl , dem Volke iu allem , was es

verlange , zu genügen ; zugleich aber demselben zu verkünden , was es von einem

unumschränkten Herrscher zu erwarten habe . Er verkündigt Mifsbräuche der Ge¬

walt , wie sie nur der Fürst des Machiavelli ausspricht , ( Man sehe * erstes

Buch Samuelis , Cap . VIII . )
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Einer der scharfsinnigsten Philosophen Griechenlands , Aristoteles ,

wenn er von den Mitteln spricht , durch welche Alleinherrschaften sich erhalten

können , giebt folgende Regeln :

1 ) Tyrannen müssen alle Gelegenheit zu häufigen Zusammenkünften der Bürger

verhindern ; ihnen also weder an gemeinschaftlichen Tischen zu essen , noch ge¬

schlossene Gesellschaften unter sich zu errichten , erlauben u . s . w . Denn aus der

Bekanntschaft entstehet Vertraulichkeit : und aus Vertraulichkeit Zutrauen , welches

dem Regenten gefährlich werden kann .

2 ) Alle angesehene Bürger , wenn sie sich in der Residenzstadt aufhalten ,

müssen genöthigt werden , so viel als möglich , sichtbar zu seyn , und sich täglich

in den Vorzimmern des Herrschers , oder vor seiner Thüre zu zeigen . Dadurch

erreichen sie zweierlei : erstlich , dafs ihnen so am wenigsten verborgen bleiben

kann , was ihre Unterthanen unternehmen , zum andern , dafs der Stolz derselben

niedergehalten , und sie zur Knechtschaft durch beständige Hofdienste gewöhnt
werden .

3 ) Sie müssen Sorge tragen , dafs ihnen nichts Erhebliches , was von ihren

Unterthanen gesprochen oder unternommen wird , verborgen bleibe ; zu dem Ende

müssen sie Spione und Kundschafter in den Familien unterhalten . Dadurch wird

bewirkt , dafs die Leute entweder nicht so frei reden , weil sie sich vor diesen

Auflaurern fürchten ; oder dafs , wenn sie sich die Freiheit im Reden doch erlau¬

ben , sie weniger verborgen bleiben ,

4 ) Die Bürger müssen in beständiger Uneinigkeit unter einander erhalten

werden . Man mufs Freunde gegen Freunde , das Volk gegen den Adel , die Rei¬

chen unter sich aufzuhetzen , und einen Theil bei dem andern gehäfsig zu machen
suchen .

5 ) Der Tyrann mufs das Vermögen der Unterthanen erschöpfen , um theils

nicht nöthig zu haben , eine Leibwache gegen sie zu unterhalten , theils sie über

der Sorge für ihre tägliche Nahrung , der öffentlichen Angelegenheiten und aller

ihrem Beherrscher gefährlichen Anschläge vergessend zu machen ,

6 ) Ein gutes Hülfsmittel für Tyrannen ist es auch , den Staat in immerwäh¬

rende Kriege zu verwickeln , um theils die Bürger zu beschäftigen und von innerer
Unruhe abzuhalten , theils ihnen einen Anführer unentbehrlich zu machen .
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7 ) Wenn die Herrschaft der Könige durch ihre Freunde und Anhänger er¬

halten wird , so ist es hingegen der beste Rath für Tyrannen , gegen ihre Freunde

aufs äufserste mifstrauisch zu seyn , in der gewifsen Voraussetzung , dafs alle ohne

Ausnahme den Willen , diese aber , die sich ihre Freunde nennen , auch zugleich

die Macht und Gelegenheit haben , ihnen zu schaden .

8 ) Die Sachen , welche in der äufsersten und ausgelassensten Demokratie ge¬

schehen , sind alle auch für eine Tyrannen - Regierung schicklich . Dazu gehört ,

dafs die Weiber von ihren Männern unabhängiger werden , und selbst in den Fa¬

milien zu herrschen anfangen : in welchem Falle sie auch mehr Freiheit haben ,

herumzuschwärmen , und die Geheimnisse ihrer Männer auszuplaudern , eben so ,

dafs die Sklaven unter weniger strenger Zucht gehalten werden ; welches eben jene

Absicht befördert . . .Die Tyrannen sind gewifs sicher , dafs Weiber und Sklaven

sich nicht gegen sie verschwören werden . Vielmehr sind sie , wenn sie sich unter

der Regierung des Tyrannen mehr in Freiheit gesetzt und erhoben finden , notli -

wendiger Weise dieser Regierungsform geneigt . - Es kann mit Recht als das

Eigenthümliche der Tyrannen angesehen werden , dafs sie die Freunde schlechter

Menschen sind : denn sie lieben nur diejenigen , die Anlage haben , ihre Schmeichler

zu werden ; dazu versteht sich aber niemand , der eines edlen , freigesinnten Gei¬

stes ist . Gute Menschen lieben nur , aber sie schmeicheln nicht . Ueberdiefs sind

zur Ausführung böser .Absichten keine Menschen brauchbarer , als die Bösen : so

wie nach dem Sprichworte : ein Keil den andern treibt .

9 ) Ist es den Tyrannen eigen , an keinem erhabenen , festen und freimiithi -

gen Charakter ein Vergnügen zu finden : denn diefs sind Eigenschaften und gleich¬

sam Vorrechte , die der Tyrann für -sich ganz allein haben will . Der , welcher sich

ihm gegen über ein gewifses Ansehen geben und als freier Mann reden und han¬

deln will , scheint dem Tyrannen etwas von dem Uebergewichte und der despoti¬

schen Gewalt zu entziehen , welche er sich über alle Bürger anmafst . Ein solches

Betragen ist in seinen Augen gleichsam eine , wenn auch nur augenblickliche , Zer -

nichtung seiner Oberherrschaft , und er liafst also natürlicher Weise diejenigen , bei

welchen es sich findet .

10 ) Endlich gehört es noch zu den Mafsregeln des Tyrannen , zu ihren täg¬

lichen Gesellschaften und zu ihren Tischfreunden mehr Auswärtige als Bürger zu
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wählen , weil diese immer feindlich gesinnt , jene aber ohne Anmafsungen

sind .

Diese Mafsregeln lassen sich auf drei Hauptpunkte zurückbringen :

Der erste , ist , dafs die Unterthanen geringer von sich selbst denken : denn

niemand , der sich selbst in einem verächtlichen Lichte ansieht , hat Muth genug ,

sich in gefährliche Unternehmungen gegen andere einzulassen .

Der zweite ist , dafs die Unterthanen mifstrauisch gegen einander gemacht

werden : denn so lange bestehet die Tyrannei gewifs , bis sich Menschen finden ,

die ein volles Vertrauen auf einander setzen . Um deswillen sind die Tyrannen

Feinde aller besseren Menschen , nicht blofs , weil diese sich nicht gern despotisch

beherrschen lassen : sondern auch , weil sie mehr Zutrauen zu sich selbst und gegen

einander haben , und weder sich selbst zu verrathen , noch andere anzugeben sich

verleiten lassen .

Die dritte Rücksicht ist , ihre Unterthanen in der Ohnmacht zu erhalten : denn

Niemand unternimmt Dinge , wozu er keine Kräfte in sich fühlt , so dafs also auch

der Umsturz der Tyrannei von solchen Leuten nicht zu befürchten ist , welchen

os an Reichthum und Anhängern fehlt .

Diese drei Punkte bestimmen demnach gleichsam die Gränzen , in welche

die Anschläge und Endzwecke tyrannischer Regierungen eingeschlossen sind :

a) Mifsträuen , b ) Ohnmacht , c ) Kleinmuih unter den Bürgern hervorzubringen .

Milder sind die Vorschriften , welche Aristoteles für den Fall giebt , wenn

die Regierung des Alleinherrschers sich der gesetzmäfsigten Königlichen mehr nä¬

hern , und sich nicht etwa blofs so lange erhalten will , als es den Unterthanen

gefällt , sondern auch den Gehorsam wider ihren Willen erzwingen will .

Dazu gehört : 1 ) dafs der Herrscher sich um das allgemeine Beste und be¬

sonders um das Eigenthum des Staates zu bekümmern scheine , dafs er also nicht

in grofsen Geschenken an Buhlerinnen , Fremdlinge , Künstler verschwende , was er

von der sauren Arbeit und dem Schweifse seiner Unterthanen durch Auflagen er -

prefst hat : — nichts erregt mehr den Unwillen der Völker . —

2 ) Er mufs dann und wann von den Einnahmen und Ausgaben dem Volke

Rechenschaft ablegen , diefs ist ein gutes Mittel , sich mehr das Ansehen eines Haus¬

halters , als eines Despoten zu geben .
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3 ) Boi den Abgaben und unbezahlten Diensten , welche sie fordern , müssen

sie nur die Absicht zu haben scheinen , irgend ein notliwendiges Bediirfnifs des

Staates oder ihrer Familien zu befriedigen — — • überhaupt müssen sie sich so be¬

tragen , als wären sie nicht sowohl Eigenthüfner , als vielmehr Bewahrer und Haus¬

halter des gemeinen Schatzes .

4) Sie müssen zwar ernsthaft und ehrwürdig , nicht aber mürrisch und un¬

freundlich seyn , müssen nicht Furcht , wohl aber Achtung bei ihren Unterthanen

erregen . Diese werden sie nicht erhalten , wenn sie als Menschen verächtlich sind ,

daher miifsen sie sich um persönliche Vorzüge und Tugenden zu bewerben suchen .

5 ) Sie dürfen weder selbst ihre Unterthanen auf eine insultirende Weise

beleidigen , besonders nicht die Ehre jugendlicher Personen beiderlei Geschlechtes

verletzen ; allein diefs auch keinem der Ihrigen gestatten .

6 ) Sie müssen mäfsig seyn , oder doch ihre Schwelgereien vor den Augen

der Leute verbergen . Denn weder Verachtung noch Ueberfall trifft den Nüchter¬

nen so leicht , als den Trunkenen , den , welcher wacht , nicht so leicht , als den ,

welcher schläft .

7 ) Sie miifsen die Meinung von sich erregen , dafs sie gottesfiirchtig und der

Religion eifrig ergeben sind . Doch mufs diese äufsere Frömmigkeit nicht in Alfan¬

zereien und läppischen Aberglauben ausarten , welcher verächtlich macht .

8 ) Alte Männer , die in irgend einer Sache grofse Geschicklichkeit besitzen ,

müssen sie so ehren , dafs diese nicht hoffen dürfen , in einer freien Staatsverfassung

von ihren Mitbürgern gröfsere Ehre zu erhalten . Diese Ehren und Belohnungen

mufs der Tyrann selbst austheilen ; Strafen aber mufs er durch seine Unterobrig¬

keiten und durch die Gerichte auflegen und vollziehen lassen .

9 ) Der Regent darf keinen Einzelnen zu grofs werden lassen ; kann er nicht

Alle in der Niedrigkeit erhalten , so mufs er lieber Mehrere hervorziehen . Mufs

einer ja emporgehoben werden , so wähle er keinen von stolzem und niedrigem

Geiste . Ist der Fürst genötliigt , eines Unterthanen Macht und Ansehen zu ernie¬

drigen , so thne er diefs nach und nach , und beraube ihn der anvertrauten Gewalt
nicht auf einmal .

Man sehe die Politik des Aristoteles , übersetzt von Christian Garve ,

Breslau , 1799 , Seite 476 ff .
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Um die , von Aristoteles und Machiavelli den Tyrannen für Errei¬

chung ihrer Zwecke gegebenen Vorschriften vergleichen zu können , folgt die An¬

gabe des Hauptinhaltes vom Fürsten :

1 ) Neu erworbene Staaten standen vorher unter der Herrschaft eines Ein¬

zigen , oder waren Republiken . Der Erwerb erfolgte : dnrch fremde Gewalt , oder

durch eigene Kräfte ; durch Glück und Tapferkeit .

2 ) Wer sich eines Landes , das unter einer andern Regierung stand , bemäch¬

tigt , in der Absicht , es zu behaupten , mnfs auf zwei Dinge Rücksicht nehmen .

Das erste : die vormalige Herrscher - Familie zu vertilgen ; das zweite -, die alten

Gesetze und die Verfügungen in Ansehung der Taxen nicht abzuändern .

3 ) Waren die Staaten vor erfolgter Eroberung gewohnt , nach eigenen Ge¬

setzen und in Unabhängigkeit zu leben , so giebt es drei Wege , die man einschlagen
kann . Der erste ist , sie zu Grunde zu richten . Der zweite , dafs der Fürst seinen

Wohnsitz daselbst wählt . Der dritte , sie unter ihren eigenen Gesetzen fortleben

zu lassen , und sich mit einer jährlichen Steuer zu begnügen ; die Regierung einem

Vereine weniger Personen anzuvertrauen , welche das Land in Unterwürfigkeit er¬

halten . — >— In den Republiken , in denen mehr Hafs , mehr Rachsucht ( als in

den monarchischen Staaten ) waltet ; und denen das Andenken der vormaligen Frei¬

heit keine Ruhe läfst , ist es das sicherste , sie zu zerstören , oder seinen Wohnsitz

dort aufzuschlagen . Die Menschen , was wohl zu merken ist , müssen entweder

durch Schmeicheleien zur Ruhe gebracht , oder vernichtet werden .

4 ) Der Mensch , welcher dem Hange zu eigenmächtiger Resitzergreifung folgt ,

kann anf Lob und keinesweges auf Tadel rechnen , sobald er sein Unternehmen

ausführt . Vermag er diefs jedoch nicht , und wandte er dennoch alle Kräfte auf ,

dann wird er getadelt . Der glücklichste Ausgang ist der beste Rechtsvertreter .

5 ) Nur zu häufig erwirbt der neue Herrscher durch Verbrechen den neuen
Besitz . Beispiele hievon sind , Agathokles der Sicilianer , Oliverotto von

Fermo ; Cäsar Borgia u . a . m . Bei allen harten Verfügungen , zu denen ein

Herrscher veranlafst wird , der sich der Herrschaft in einem Staate bemächtigen

will , ist es gerathen , sie mit einem Male zu vollführen , damit er nicht genöthigt

sey , alle Tage wieder anzufangen . Er wird wohl thun , die Freundschaft der Men¬

schen zu erwerben , indem er von seinem Vermögen ihnen Wehe zu thun , keinen

5
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Gebrauch macht . Wer anders handelt , sey es aus Furcht , oder aus Mangel an

gutem Rathe , mufs das Schwert beständig in der Hand halten , und kann sich nie

auf seine Unterthanen verlassen , weil diese wegen der unaufhörlich erneuerten

Beleidigungen kein Zutrauen zu ihm fassen können . Alle Verletzungen anderer

müssen auf einmal geschehen , damit sie weniger überdacht und besprochen , und

weniger tief gefühlt werden . Wohlthaten müssen nach und nach erzeugt werden ,

damit man sich unaufhörlich damit beschäftige . Vor allen Dingen aber mufs ein

Fürst sich einen Plan verzeichnen , der gut genug überdacht ist , damit er sich

weder durch günstige noch schlimme Zufälle bewegen zu lassen brauche , davon

abzugehen ; denn wenn schlimme Zeiten eintreten , so ist diefs nicht der Augen¬

blick zu harten Verfügungen und von wohlthätigen hat man keinen Dank , weil sie

erzwungen scheinen .

6 ) Jemand , der es darauf anlegt , in allen Dingen moralisch gut zu handeln ,

mufs unter einem Haufen , der sich daran nicht kehrt , zu Grunde gehen . Daher

mufs ein Fürst , der sich behaupten will , sich auch darauf verstehen , nach Gele¬

genheit schlecht zu handeln , und diefs thun oder lassen , so wie es die Nothwen -

digkeit erfordert .

7 ) Es wäre wünschenswerth , dafs ein Fürst alle lobenswerthen Eigenschaften

in sich vereinigte : da aber die Beschaffenheit der menschlichen Natur nicht gestattet ,

diefs zu erwarten , so ist es nothwendig , klug genug zu seyn , den Übeln Ruf sol¬

cher Laster zu vermeiden , welche ihn der Herrschaft verlustig machen können .

Was die Fehler betrifft , von denen man diese nachtheilige Folgen nicht besorgen

darf , so mufs man sich vor ihnen , wofern es möglich ist , zwar hüten ; geht dieses

jedoch nicht an , so kann man , ohne grofsen Nachtheil , sich ihnen , ergeben . Auch

darf der Fürst eben nicht sich ängstlich vor dem bösen Rufe solcher Laster hüten ,

ohne welche sich schwerlich die Herrschaft behaupten läfst : denn wohl erwogen ,

kann etwas als Tugend erscheinen , was bei der Befolgung zum Verderben , etwas

als Laster , das zur Sicherheit und dem Wohlbefinden führt .

8 ) Ein Fürst mufs den Ruf der Grausamkeit nicht scheuen , um seine Unter -

tlianen in Gehorsam und Einigkeit zu erhalten . Es ist mehr Gelindigkeit darin ,

wenige Strafen zu verhängen , als durch unzeitige Nachsicht Unordnungen zu ver¬

anlassen , welche Mord und Raub erzeugen , die ganze Gemeinheiten treffen , dahin -
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gegen die von dem Fürsten verfügte Strafen nur auf einzelne fallen . Unter

allen Fürsten kann der in Beziehung auf eine Herrrchaft neue , am wenigsten den

Ruf der Grausamkeit vermeiden ; weil seine Lage voll Gefahren ist .

Fragt man , oh es zuträglicher für den Fürsten sey : geliebt oder gefürchtet

zu werden ? So antwortet Machiavelli , dafs Beides gut sey . Da jedoch Beides

sich nicht immer mit einander verbinden läfst , so ist es viel sicherer , gefürchtet als

geliebt zu werden . Im Allgemeinen läfst sich von den Menschen sagen , dafs sie

undankbar , wankelinüthig , verstellt , feig in der Gefahr , begierig auf Gewinnst sind .

So lange man ihnen wohlthut , sind sie ganz Ergebenheit , wollen Gut und Blut

lassen , ihr eigenes Leben aufopfern , das Leben ihrer Kinder darbringen , so lange

die Gefahr entfernt ist ; kommt sie aber näher , so empören sie sich . Der Fürst ,

der sich auf ihr Wort verlassen , und keine andere Vorkehrungen getroffen hat ,

geht zu Grunde : denn die Freundschaften , welche man durch Geld , nicht aber durch

Gröfse der Seele und Edelmuth erwirbt , gründen sich zwar auf etwas , allein man

kann nicht auf sie rechnen , und sie benutzen , wenn man ihrer bedarf .

Die Menschen tragen weniger Bedenken , den zu beleidigen , der sich ihre

Liebe zu erwerben suchte , als den , welchen sie fürchten . Die Liebe wird nämlich

durch ein Band der Dankbarkeit festgehalten , welches , da die Menschen Tauge¬

nichtse sind , bei jeder Gelegenheit , wo die Eigenliebe in ’s Spiel kommt , reifst ; das

.Band der Furcht ist Besorgnifs der Strafe , die niemals aufhört . Doch mufs der

Fürst auf solche Art Furcht erregen , dafs wenn er auch nicht sich Liebe erwirbt ,

er dem Hafse entgeht ; denn das kann füglich mit einander bestehen : gefürchtet

und nicht gehafst zu seyn . Hiezu wird erfordert , dafs er die Habe und Weiber

seiner Bürger und Unterthanen nicht antaste . Kommt er ja in die Nothwendigkeit ,

einem das Leben zu nehmen ; so mufs diese That hinreichend gerechtfertigt wer¬

den können . Vor allem hüte er sich jedoch , das Vermögen der Unterthanen an¬

zutasten , denn die Menschen vergessen eher den Tod des Vaters , als den Verlust

des Erbes . An Veranlassungen , das Vermögen zu nehmen , fehlt es selten . Wer

einmal anfängt , vom Raube zn leben , findet immer Gründe , das Vermögen der

andern anzutasten ; die Veranlassungen , Blut zu vergiefsen , sind hingegen seltener

und fehlen häufiger . Hat aber der Fürst ein Heer und eine bedeutende Anzahl

Söldner unter seinem Befehl , dann darf er den Ruf der Grausamkeit nicht fürch -

5 *
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ten ; denn ohne diesen hält man kein Heer vereinigt , noch bereit , seine Schuldig¬
keit zu thun .

9 ) Die Grundsätze , welche Machiavelli im achtzehnten Kapitel seines

Fürsten , das zur Ueberschrift hat : auf welche Arb Fürsten ihr Worb halben müssen

fin che modo i principi dehhano osservare la fede ) , entwickelt , sind mit Recht

wegen ihrer Immoralität besonders getadelt worden . Machiavelli sagt : es ist

jedermann bekannt , wie lobenswerth es sey , wenn ein Fürst sein Wort hält , und

rechtschaffen lebt , entfernt von allem Truge . Dessenungeachtet lehrt die Erfah¬

rung unserer Tage , dafs die Fürsten , welche sich aus Treue und Glauben wenig

gemacht , und mit Trug die Gemiither der Menschen zu umspinnen verstanden ,

grofse Dinge ausgerichtet , und endlich die besiegt haben , welche sich von der
Redlichkeit nicht entfernten .

Wifset demnach , dafs es zwei Arten zu kämpfen giebt ; eine durchs Gesetz ,

die andere durch Gewalt . Die erste ist den Menschen , die letzte den Thieren

eigen ; da jedoch in vielen Fällen die erste nicht genügt , so mufs man zu der

zweiten seine Zuflucht nehmen . Daher ist es für einen Fürsten noth wendig , so¬
wohl den Menschen als das Thier brauchen zu lernen . Die Alten deuteten dieses

dadurch an , dafs sie den Achill von dem Centaur erziehen liefsen . Ein Wesen ,

halb Thier , halb Mensch , einem Fürsten zum Lehrer geben , heifst nichts anders ,

als ihn beide Naturen gut gebrauchen lehren , weil die eine ohne die andere nicht
aus dauert .

Da es zur Bildung eines Fürsten nothwendig gehört , dafs er das Thier ge¬

hörig brauchen lerne , so mufs er von diesen den Löwen und den Fuchs wählen ;

denn der LÖwe entgeht der Schlinge nicht , der Fuchs kann gegen den Wolf sich

nicht vertheidigen . Man mufs daller die Rolle des Fuchses spielen , um nicht in

die Schlinge zu fallen , die des Löwen , um die Wölfe zu verjagen .

Diejenigen , welche nur den Löwen spielen , verfehlen ihren Zweck . Ein

kluger Herrscher darf sein Wort nicht halten , wenn dieses ihm Nachtheil bringt ,

und wenn die Gründe , welche das Versprechen veranlafsten , nicht mehr vorhan¬

den sind . Wären alle Menschen moralisch , so wäre dieser Rath verwerflich , da

sie aber lasterhaft sind , und ihr gegebenes Wort dir nicht halten , so brauchst du

es auch ihnen nicht zn ilialten . Einem Fürsten werden auch nie ausreichende
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Gründe fehlen , nm seine Wortbriichigkeit zu Beschönigen . — Die Geschichte

lehrt , dafs der , welcher am besten den Fuchs zu spielen verstand , am besten

dabei gefahren ist . Man mufs jedoch diese Natur verstecken können , und

Schein und Verstellung gehörig zu gebrauchen wissen . Die Menschen sind so ein¬

fältig , und so dem gegenwärtigen Zwange unterthan , dafs derjenige , welcher andere

hintergehen will , immer welche findet , die sich willig der Täuschung hingeben .

- Ein Fürst mufs nicht die im Vorhergehenden beschriebenen guten Eigen¬

schaften haben , wohl aber den Schein derselben . Ich wage es zu behaupten , dafs

der Besitz und die stete Ausübung derselben nachtheilig , der Schein davon nütz¬

lichist ; nur mufs mau genügsame Geschmeidigkeit besitzen , um wenn es notliwendig

ist , von der einen Handlungsweise mit Leichtigkeit zu der andern übergehen zu

können . Man mufs wohl bemerken , dafs ein Fürst , und besonders ein neuer Fürst ,

nicht immer alles das werde thun können , welches inan von moralisch guten Men¬

schen fordert . Um sich in seinen Verhältnifsen zu behaupten , wird er oft genö -

thigt seyn , die Forderungen der Rechtschaffenheit , Menschenliebe , Religion zu

verletzen . Er mufs demnach ein Geinüth besitzen , wandelbar , wie der Wechsel

der Winde und die veränderten Glücksumstände es verlangen ; und wie oben bereits

gesagt wurde , den Weg des Rechtes nicht verlassen , wenn er es kann , allein

den entgegengesetzten befolgen , wenn die Umstände es heischen . Der Fürst mufs

die gröfste Sorge tragen , dafs nichts über seine Lippen komme , das nicht über -

fliefse von jenen oben beschriebenen fünf Tugenden . Alles mufs den Schein der

Frömmigkeit , Redlichkeit , Menschlichkeit , Aufrichtigkeit und Gottesfurcht an sich

tragen . Vorzüglich aber mufs er sich bemühen , den Schein der zuletzt genannten

Tugend zu verbreiten ; denn die Menschen urtheilen in der Regel mehr nach den

Augen , als nach dem Sinn des Tastens . Sehen kann jeder , das Gefühl zu brau¬

chen ist nur wenigen gestattet . Jeder sieht , was du scheinst , wenige ergründen

deine ’ wahre Beschaffenheit , und diese wenigen wagen nicht , sich der Meinung

Vieler entgegen zu stellen ; die ohnediefs von dem Glanze des Fürstenhutes unter¬

stützt wird . Bei den Handlungen der Menschen , vorzüglich aber bei Handlungen

der Fürsten , w r elche keinen höheren Richterstuhl über sich erkennen , entscheidet

der Ausgang . Der Fürst richte nur sein Augenmerk darauf , die entgegenwirkenden

Kräfte zu besiegen und seine Herrschaft zu erhalten ; die Mittel werden stets für
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Scheine und - vom Ausgange geblendet ; und in unserer lieben Welt giebt es nur

Pöbel , und die wenigen Bessern werden dann erst gehört , wenn es jenem an einer

Stütze gebricht . - —

So der Heuchelei und Falschheit das Wort reden , und die Moral , in dem

Grade , wie in den angeführten Aeufserungen Machiavelli ’s , der Politik unter¬

ordnen , ist höchst unverzeihlich ; und doch ist es gerade diese Handlungsweise ,

die nur zu oft , wie uns die 'Geschichte an so vielen Stellen lehrt , befolgt

wurde .

Einige andere Kapitel des Fürsten von Machiavelli , wie z . B . das eilfte ,

welches von den geistlichen Staaten handelt ; das zwölfte , dreizehnte und vierzehnte ,

welche die Mifsbrauche darlegen , die daraus entstanden , dafs man in Italien den

Krieg durch gemietheto Truppen führen liefs , und die zeigen , dafs es nothwendig

sey , wenn diese Kriege mit Erfolg geführt werden sollen , eine National - Militz zu

errichten , sind reich an schätzbaren Bemerkungen , müssen aber damit diese Arbeit

nicht zu weitläufig wird , hier übergangen werden .

Vergleicht man die von Aristoteles aufgestellten Grundsätze mit den

Lehren , welche Machiavelli den Tyrannen gegeben hat , so kann man die Ueber -

einstimmung zwischen beiden nicht verkennen ; und wirklich haben bedeutende

Schriftsteller den Fürsten des Machiavelli für eine Nachbildung und Erweite¬

rung der Grundsätze von Aristoteles erklärt »

Machiavelli konnte allerdings mit den Schriften des Aristoteles be¬

kannt seyn . — Wenn mir es gleich sehr wahrscheinlich ist , dafs er kein Grie¬

chisch verstand , weil er , der sonst so gern Stellen der Alten anführt , fast nie

einer Stelle aus einem griechischen Schriftsteller Erwähnung thut , so gab es doch

zu seiner Zeit bereits lateinische Uebersetzungen dieses Schriftstellers ( ' ) . Dessen¬

ungeachtet möchte ich behaupten , dafs Machiavelli die Politik des Ar istoteles(*)

( * ) Die älteste lateinische Uebersetzung des Aristoteles , wurde bereits im Jahre 1220

auf Befehl Kaiser Friedrichs 11 . gemacht ; eine zweite Uebersetzung wurde um das Jahr

1271 — 1279 von Wilhelm di Morbika ( auch Johannes , oder Heinrich , oder Wil¬

helm Centip ratanus genannt ) auf Verlangen des Thomas Aquino angefertigt .
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nicht gekannt habe . In der Sammlung der Briefe an Freunde ( Letterefamiliari )

befindet sich ein Brief ( der XXIV .) von Vettori an Machiavelli , in welchem

jener unter andern sagt : „ wenn Ihr Euch in der Politik wohl umseht , und unter
den Freistaaten , die vorhanden waren , so werdet ihr finden , dafs ein Freistaat , der

so getrennt ist ( Vettori meint die Schweitz ) , keine grofsen Fortschritte werde

niafehen können ( *) . Hierauf antwortet Machiavelli (Br . XXV ) . „ Ich kenne

das nicht , was Aristoteles sagt , von den in sich zertrennten Republiken '1 ( **) u . s w .

Wenn man die Stelle aus Vettori ’ s Briefe , In der Politik des Aristoteles

suchen konnte , so war - man wohl mit dem Inhalte derselben nisht besonders ver¬

traut . Auch hat der sach - und sprachkundige Uebersetzer dieser Briefe ( die Briefe
des Florentinischen Kanzlers und Geschichtschreibers Niccolo di Bernardo dei

Machiavelli an seine Freunde . Berlin , 1826 .) Herr Dr . Leo , Seite 109 der

angeführten Uebersetzung ,. auf die Unbekanntschaft Machiavelli ’s mit dem

Aristoteles aufmerksam gemacht .

Aristoteles und Machiavelli zogen beide ihre Grundsätze aus ein und

demselben Buche — dem grofsen Buche der Erfahrung — und wer in diesem mit

reinem , ungetrübtem Auge liest , wird stets dieselben Ergebnisse erhalten . Auch

sagt Aristoteles : diese Regeln soll zuerst Periander , der Korinthier fest¬

gesetzt haben . Viele derselben lassen sich auch von der Persischen Regierung

abstrahiren . Sie bestehen zürn Theil in dem , was schon von alten Zeiten den

Tyrannen als einziges Alittel ihrer Sicherheit ist gerathen worden u . s . w . Ari¬
stoteles abstraliirt demnach seine Vorschriften aus der Geschichte seiner Zeit

und der Vorzeit , und eben dieses that Machiavelli .

Bei der Würdigung eines Schriftstellers müssen wir auch das Zeitalter , in

welchem er lebte , so wie die herrschenden Begriffe desselben , in Erwägung ziehen .

Nur zu oft machen wir die unbillige Forderung , dafs , sobald wir einmal an einem

( *) Lettere familiäri . Lett , XXIV , p . 104 . perche se voi leggerete bene lapolitica ,
e le repubbliche che sono state , non troverete che una r epuhblica come q uella divulsa
possa far progresso , -

( * *) Ne so quello si dica Aristo tile dellc repubbliche divulse ( a , a , O ,
S . 108 .) etc.
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Manne vorzügliche Anlagen des Geistes anerkennen , er auch alle die Vorzüge , die

Freiheit des Geistes , das Freiseyn von Vorurtheilen besitzen müsse , die von uns ,

nachdem mehrere Jahrhunderte verflossen , und die Intelligenz sich ungleich mehr

ausgebildet hat , erworben wurden . Audi Machiavelli litt an den Vorurtheilen

seiner Zeit . Das sechs und fünfzigste Kapitel im ersten Buche seiner Discorsi

bat die Uebersclirift : Inanzi che seguino i gran accidenti in una . cittä ö in iina

provincia , ve 7igo 7io segni che gli pronosticano , b Jiuomini che gli predicono —

Grofse Begebenheiten , die sich in einer Stadt , oder in einein Lande ereignen ,

werden entweder durch Zeichen , oder Vorhersagungen vorherverkündigt . — So

verkündigten nach Machiavelli Carls VIII . Ankunft in Italien , die Prophe¬

zeiungen S av anar o 1 a ’s , und in ganz Toscana , besonders in der Gegend von

Arezzo , sah man bewaffnete Luftgestalten , welche sich ein Treffen lieferten

u . s . w . Er ilieilte demnach den Aberglauben seiner Zeitgenossen . Wir wollen

ihn daher auch nicht zu hart anklagen , wenn er , ein Politiker in dem Geiste der

damaligen Zeit zu seyn bemühet war . Er fühlte in sich besondere Anlagen für

öffentliche Geschäfte . Er sagt im dreizehnten Briefe , der Lettere fa 7niliari von

sich ; „ Wenn ich auch sprechen könnte , so würde ich Euch den Kopf mit eiteln

Luftschlössern erfüllen , denn das Schicksal fügte es , dafs ich weder von der Sei¬

den - noch Wollen - Weberei , noch von Gewinnst und Verlust sprechen kann , und

7iur für Gespräche über de 71 Staat hat es mir Geschick gegeben . ” Im siebenzehn¬

ten Briefe schreibt Machiavelli : „ Während ich Euern Brief las , vergafs ich

fortwährend meine unglückliche Lage , glaubte wieder in Staatsgeschäften zu seyn ,

auf die ich u 7/ iso 7ist so viele Mühe verwandt , so viele Zeit verschwendet habe .

Er fühlte in sich den Beruf zu einem Staatsmanne , und strebte nach Virtuosität

in diesen Verhältnissen ; mithin in allen den Kenntnissen und Geschicklichkeiten ,

die man von einem Staatsmanne der damaligen Zeit forderte . Er war demnach

Staatsmann in dem Geiste seiner Zeit . Hätte er allein ehrlich , offen , redlich unter

Leuten , die bei ihren Verhandlungen einen ganz entgegengesetzten Weg einschlu¬

gen , seyn wollen , er wäre ihr 6pielwerk und ihre Beute gewesen . So wie die

Geschichte uns lehrt , dafs wenn ein Volk bedeutende Verbesserungen in der Kunst

Krieg zu führen machte , die benachbarten Staaten so lange besiegt wurden , bis sie

die nämlichen Kunstgriffe sich zu eigen machten , so auch in den unblutigen
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Kämpfen der Politiker . Indem Machiavelli alles zusammenfafste , was eigene

und fremde Erfahrung ihn gelehrt hatte , so entstand der Fürst , ein Buch , wel¬

ches alles das enthält , was derselbe in vielen Jahren , mit grofsen Gefahren und

Mühseligkeiten erlernt lind begriffen hatte . ( Siehe Vo rre .de z , Fürsten .)

Allein Machiavelli war weit davon entfernt , alle diese Schlangemvin -

dungen der Politik unrecht zu linden . Er theilte hier ganz die Ansicht seiner

Zeit . Moral und Politik waren , wie bereits an einem andern Orte erinnert wurde ,

zwei völlig getrennte Reiche . Wenn er auch als Privatmann im Besitz und Ausübung

der geselligen Tugenden , sich die Liebe und Achtung der -würdigsten Männer

seiner Zeit erwarb , dem Politiker Machiavelli blieben sie fremd . Ihm war

das Höchste , das Gelingen seiner Unternehmungen . So tadelt ijnd lobt er auch

bei andern , die von ihnen angewandten Mittel , nur insofern , als sie die Erreichung

des Zweckes hindern , oder fördern , — die Mittel selbst mögen höchst verwerflich ,

oder zu billigen seyn . So tadelt er z . B . Ludwig den XII , , weil er seine Besitzun¬

gen in Italien verliert .; er lobt und billigt höchlich das Verfahren eines Cäsar

Borgia , weil Glück lind Erfolg seine Unternehmungen begleiten . Das was Ma¬

chiavelli in einer etwas andern Beziehung von sich selbst sagt , wird freilich

nicht zur Rechtfertigung , wohl aber zur Entschuldigung , der von ihm in seinem

Fürsten aufgestcllten Grundsätze Bienen können : „ Wer bis in sein vierzigstes

Jahr sich an eine gewisse Weise gewöhnt hat , wird sich schwer davon losmachen ,

und mit anderen Gewohnheiten , Denkweisen und Ansichten befreunden , ” ( TLeb -

tere familiari , L . XXI -J

Man erwäge ferner , dafs Machiavelli diese Handlungsweisen keines -

weges . für gut erklärt . Er sagt ausdrücklich im achten Kapitel des Fürsten : Non

si pub ancora chiarnare virbü ammazzare i suoi cibbadini , tradire gli amici , essere

senza pede , senza piebä , senza religione , i t/ uali modi p ossono ac quis t ar e

imp erio , ma non gloria . Ixn Anfänge des neunten Kapitels nennt er derglei¬

chen unerlaubte Mittel : scelleratezze , Im zwölften Kapitel sagt Machia¬

velli : Noi abbiamo detto di sopra come ad un principe e necessario avere i

suoi fondamenbi buoni , albrimenbi di neccessibd conviene che rovini . I princi -

pali fondamenbi che abbiano tutti gli sbati , cosi nuove come vecchi , o misbi , sono

le buone leggi e le buoni armi ebc .

6
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Wie sehr jedoch bei diesem Schriftsteller die Ueberzeugung obwaltet , der

Zweck heilige die Mittel ; davon giebt folgende Stelle ans dem achten Kapitel des

Fürsten einen merkwürdigen Beweis : Bene usate ( crudelta ) si possono chia -

mare quelle , se del male e lecito dire bene , che si fanno ad un tratto per ne -

cessitä delV assicurarsi , e dipoi non vi s ' insiste dentro , ma si converbiscono in

piü utilibä de ' sudditi che si puh . - Coloro che osservano quesbo modo , pos -

sano c o n D i o e con gli uomini avere allo sbabo loro qualche rimedio . — —

Aufklärung , Belehrung über seine Pflichten und Rechte bei einem Volke ,

sind die einzigen sichern Mittel , eine Handlungsweise zu verbannen , vor welcher

der moralische Mensch zurückschaudert . Bei einem wahrhaft aufgehlärben Volke

würden alle Künste eines Cäsar Borgia , wo nicht ganz scheitern , doch sich auf

eine mildere Art gestalten . Ihm würden die Werkzeuge zur Ausführung seiner

Vorsätze fehlen ; allein auch auf ihn würden der Zeitgeist , die geistige Entwicke¬

lung seines Volkes , so gewirkt haben , dafs bei allen Anlagen zu einem Tyrannen ,

sie sich doch nicht so , wie unter einem unaufgeklärten , unentwickelten Volke hätten

entfalten können . — Unterricht , und dadurch bewirkte Aufklärung , sind die sicher¬

sten Mittel , gute Fürsten und treue Bürger zu bilden .

Dieselben Mittel werden auch auf die politischen Verhandlungen ihren wohl -

tliätigen Einflufs äufsern . Vergleicht man , was jetzt in dieser Hinsicht geschieht , —

so weit es zur öffentlichen Kunde kam , — mit den Nachrichten , welche uns die

Geschichte von ähnlichen früheren Vorgängen aufbewahrt hat , so ist ein Vorschrei¬

ten unverkennbar . Man crrinirert sich übernommener Verbindlichkeiten , schämt

sich der muthwilligen Treulosigkeit ; denn ungeachtet die Staatskunst noch häufig

ihre Verhandlungen verschleiert , so scheut sie es doch , auf krummen Wegen er¬

tappt zu werden . — So darf man denn hoffen , dafs die Politik sich immer weniger

von der Moral entfernen werde . Eine völlige Einigung beider erwartet der ruhige

Beschauer zugleich mit dem Eintritt des ewigen Friedens .

Das letzte Kapitel des Fürsten enthält einen Aufruf , Italien von der frem¬

den Herrschaft zu befreien . Der Zeitpunkt der Erlösung scheint dem Verfasser

des Fürsten nahe zu seyn . Italien mufste erst so tief sinken , sklavischer werden

als die luden je gewesen sind , unterdrückter als die Perser , zerstreuter als die

Athenienser , ohne Kopf , ohne Ordnung , geschlagen , ausgeplündert , zerrifsen —
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das italienische Volk mufste auf alle Weise zu Grunde gerichtet seyn , um in ihm

den Wunsch lebendig zu machen : Gott möge jemand senden , der es von der Grau¬

samkeit und dem Uebermuthe seiner Unterdrücker erlöse . Es ist geneigt , den Fah¬

nen zu folgen , wenn nur jemand da wäre , der sie aufpflanzte . Diesen Hort , die¬

sen Messias für Italien wünscht Machiavelli in dem Hause der Mediceer zu

finden . Er verheilst dem , welcher diese Befreiung übernehmen möchte , dafs das

Gelingen des Unternehmens nicht schwer seyn werde , indem alles vorbereitet

sey , vorzüglich wenn man die im Fürsten aufgestellten Beispiele vor Augen behal¬

ten , und sie zum Muster nehmen möchte . — Lafst — fährt er am Schlufse dieses

Kapitels fort — die gegenwärtige Gelegenheit nicht vorüber gehen , damit Italien

nach so langer Zeit endlich seinen Erretter sehe . Ich vermag es nicht auszudrücken ,

mit welcher Begierde ihn alle Länder aufnehmen würden , die soviel von der frem¬

den Ueberscliweminung gelitten haben ; mit welchem Durst nach Rache , welcher

unbesiegbaren Treue , welcher frommen Liebe : wieviel Thränen für ihn fliefsen
würden . Welches Thor würde ihm wohl verschlofsen bleiben ? Welches Volk

würde sich weigern , ihm zu gehorchen ? Wie dürfte der Neid sich ihm entgegen¬

stellen ? Welcher Italiener würde nicht seiner Fahne folgen ? Jeden ekelt diese

Herrschaft der Barbaren an . So ergreife demnach Erlauchtes Haus dieses Unter¬

nehmen , beseelt von dem Muthe und der Hoffnung , welche die Gerechtigkeit der

Sache gewähren , damit das Vaterland unter seinen Fahnen den alten Adel wieder

erwerbe , und unter seinem Schutz Petrarca ’s Worte in Erfüllung gehen sehe :

Virbu conbro al furore

Prenderä Tarma , e fia il combabber corbo

Che l ' autico Valore

Negli Ibalici cuor non d ancor morbo ( *) .

Die Vorschriften , welche Machiavelli seinem Fürsten giebt , schliefsen

eigentlich mit dem fünf und zwanzigsten Kapitel . Das letzte Kapitel , welches

vielen mit dem Vorhergehenden in keinem Zusammenhänge zu stehen schien ,

wurde von ihnen als eine Zugabe , eigentlioh nicht zu dem Werke gehörend , be -

( * ) Wahre Tapferkeit wird gegen blinde Wuth die Waffen ergreifen , und kurz wird

der Kampf seyn : denn noch ist der alte Muth in Italiens Söhnen nicht erloschen .

6 *
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trachtet . Man sieht je ;? och bei einiger Aufmerksamkeit , dafs dasselbe mit beson¬

derem Fleifs und Liebe bearbeitet ist . Der Styl Machiayelli ’s erwärmt sich

ungleich mehr , er ist weit beredter als in den früheren Kapiteln . Der französi¬

sche Uebersetzer der Schriften Machiavelli ’s betrachtet dieses letzte Kapitel

sogar als den Schlufsstein , oder vielmehr als Hauptzweck des Ganzen , aus dem

sich erst die Tendenz , welche M <sfcc h i a v e 11 i mit seinem Fürsten hatte , erken¬

nen lasse . Durchdrungen von dem Elende seines Vaterlandes , das von Faktionen

zerrifsen , von Fremden unterdrückt wurde , ja das durchgängig demoralisirt war ,

wird in ihm der Wunsch rege , dafs Italien auferstehen möge aus seiner Versun¬

kenheit — einen Wunsch , den schon früher Dante , Petrarca und mehrere an¬

dere ausgezeichnete Männer ausgesprochen hatten . So lange Italiens Staaten so

vereinzelt waren , war die Verwirklichung dieses Wunsches undenkbar . An eine

freiwillige Vereinigung der durch Meinungen , Partheienwuth u . s . w . Getrennten ,

war nicht zu denken , und doch konnten nur die vereinten Kräfte , zweckmäfsig

geleitet , einen glücklichen Erfolg ihrer Anstrengungen hoffen . Nur ein kräftiger

Despot konnte die zwingende Gewalt seyn , welche die widerstrebenden Gemiither ,

wenn auch nicht aus Ueberzeugung , doch durch Furcht zu einem Ziele hinleitete .

Um einen solchen Despoten zu bilden , der kein Geiniith , sondern nur berechnenden

Verstand hattte , dem das Höchste das Gelingen seyn sollte , unbekümmert , durch

welche Mittel es herbeigeführt wurde , dazu schrieb Macliiavelli diese An¬

weisung . Er widmete sie einem Fürsten , dem Lorenz von Medicis , der durch

die Macht , welche er besafs , durch Unterstützung , die er seiner Familienverhält -

nisse wiegen hoffen dürfte , ihm hierzu der geeignetste schien .

Manchem Leser M achiavelli ' s hat sich gewifs der Gedanke dargeboten , dafs

seine Schilderungen ' des Despoten und die Anforderungen an ihn übertrieben sind . Er¬

blicken wir unter Europa ’s Staaten auch einige , in welchen der Wille des Herrschers

unumschränkt gebieten könnte , so finden wir doch , dafs dieses keinesweges geschieht .

Es waltet nicht Mifsbrauch der Gewalt , sondern Gesetzmäfsigkeit ; ja der - unum¬

schränkte Herrscher läfst , in eigenen Angelegenheiten , das Gesetz zwischen ihm

und dem betheiligten Unterthane entscheiden . Sobald sich bei dem unumschränk¬

ten Herrscher die Besorgnifs der Unsicherheit des Besitzes verliert , er den von

ihm beherrschton Staat als ein Eigenthum betrachtet , das er auf seine Naclikom -
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um die Früchte des Baumes zu pflücken , diesen an der Wurzel niederhauet , son¬

dern dem sorgsamen Gärtner , welcher den Baum pflegt und alle schädlichen Ein¬

flüsse von ihm zu entfernen sucht , damit sein spätester Abkömmling unter seinem

Schatten ruhen und von Seinem Ertrago sich nähren könne . Ja wir finden in

der Weltgeschichte , dafs eben die Regierung eines verständigen , kräftigen

Despoten für die Entwickelung eines Volkes von den wohlthätigsten Folgen

war , dasselbe rasch aus dem Stande des Halbwilden auf die Stufe des Barbaren

gehoben wurde , eine Entwickelung , die bei dem gewöhnlichen Laufe der Dinge

erst in Jahrhunderten erfolgt wäre , jetzt aber kaum ein Menschenalter zu ihrer

Zeitigung braucht .

Liefs die Vorsehung einen Mann zum unumschränkten Herrscher gebohren wer¬

den , dem sie bei ausgezeichneten Geistesanlagen , auch Gemüth verlieh , so wird sein

Volk von der Willkiihr der Gewalt nur leise berührt werden . Ragt er durch sei¬

nen Geist , durch seine Bildung über die Anderen seines Volkes empor , so wird er

mehr wirken können , als der durch die Verfassung beschränkte Beherrscher . Er

sieht und erkennt das , was für sein Volle das Beste ist , und durch keine Formen

gehindert , führt er das Erkannte mit der Schnelle des Blitzes aus . Mit klarem

Blicke umfafst er die ferne Zukunft , die Vorurtheile seinem Volke verschleiern ;

und nähert sich festen Schrittes dem Ziele . — Selten sind diese Beispiele frei¬

lich : doch ist nicht ohne sie die Geschichte .

Der unumschränkte Herrscher , welchem Macliiavelli Lehren giebt , ist

aber keinesweges ein Fürst , der sich eines langwierigen Besitzes seiner Macht

erfreut . Es ist ein neuer Fürst . Durch offenbare Gewalt , oder durch schlaue

Ränke , aucli wohl durch Beides , hat er sich in den Besitz seiner Herrschaft gesetzt .

Er hat die Anhänger des vertriebenen Regentenhauses , dieses selbst , zu fürchten ,

den Eigennutz und die Ehrsucht derer , die ihm Hülfe leisteten , zu befriedigen .

Wo er demnach hinblickt , sieht er den Saaminen zur Unzufriedenheit und zur

Empörung ausgestreut , die seinen noch nicht gehörig befestigten , Sitz wankend

machen , ja Umstürzen können . Gewaltsam mufs er den einen Tlieil unterdrücken ,

durch Schlauheit und Heuchelei den andern gewinnen , das durch unerlaubte

Mittel Gewonnene , durch unerlaubte Mittel zu erhalten suchen — kurz die von
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Machiavelli angegebenen Lehren in Ausübung bringen , und . sich zwar nicht

als ein moralisch guter , wohl aber als ein kluger Mensch beweisen .

Gelingen der Vorgesetzten Plane , diefs ist das Höchste , was M a c h i a v e 11 i

kennt , ein Unternehmen , welches mifslingt , weil man seine Kräfte nicht

berechnete , zwar den Zweck wollte , aber die Mittel scheute , karakterisirt

den Thoren . « Der Fürst suche daher die Oberherrschaft zu behaupten , und

seine Gewalt zu sichern ; die Mittel , welche er auch immer anwenden mag , wer¬

den für ehrenvoll gelten , und von jedermann gelobt werden : denn der grofse

Haufe hält es allemal mit dem Scheine , und mit dem Ausgange , ” ( *) Hat demnach

jemand einmal Recht und Pflicht so sehr verletzt , dafs er gewaltsam sich Zum

Herrschereines Staates aufwarf , so möchten ihm doch wohl , um sich zu behaupten ,

schwerlich ändere Mittel übrig bleiben , als die von Machiavelli empfohlnen .

Unser Urtlieil über den Fürsten M a c h i a v e 11 i ’s möchte wohl am angemes¬

sensten ausfallen , wenn wir es mit den Worten ausdritcken , deren sich einer der

beliebtesten Schriftsteller unserer Lesewelt — freilich bei einer ganz andern Ge¬

legenheit — bedient : „ Es giebt viele Dinge in diesem Buche , die zu sehr gegen

die Gesetze der Moral verstofsen , als dafs man es segnen , auf der andern Seite ist

es zu gut , als dafs man es verdammen könnte . ”

( * ) Faccia adunque un principe conto di vinccre e mantenere lo stato , i niezzi saranno

sempre giudicati onorevoli , e da ciascuno lodatij perche il vulgo ne va sempre preso con

quello che pare , e con l ’evento della cosa . ( II Principe , Cap . XVIII .)



S chulnaclirichten .

I . L e h r p I a n .
1 . Prima .

Classen - Ordinarins der Director Meineke .

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 10 Stunden : 3 St . freie Aufsätze ( monatlich einer ) und Extemporalien ;

in der ersten Abtlieilung Prof , de Mare es , in der zweiten Prof . K rüg e r ( *) . —

2 St . Iloratius , Auswahl aus den Oden und Satiren , Direct . Meineke . —

2 St . Tacitus , Annal . IM ) . I . Direct . Meineke . — 3 St . Cicero de Oratore Lib .

I . II . Prof , de Maries .

2 ) Griechisch , 8 Stunden : 1 St . Repetition der Grammatik , Exercitia ( wöchent¬

lich eins ) und Extemporalia ( monatlich eins ) nach Rost Cuts IV . in der er¬

sten Abtheilung Prof . Krüger , in der zweiten Prof . Pfund . — 2 St . Homeri

Ilias Rhaps . III — VI . incl . in der ersten Abtlieilung Direct . Meineke , in

der zweiten Prof . Pfund . — 2 St . Sopholdes Antigone und Euripides

Hecuba , Direkt . Meineke . — 3 St . Thucydides , Euch VI . ( zum Th eil schrift¬

lich in das Lateinische übersetzt ) , in der ersten Abtheilnng Prof . Krüger , in

der ztveiten Prof . Pfund .

3 ) Hebräisch , 2 Stunden : Einige auserwählte Psalmen und die ersten Cap . des

lesaias , nebst Schreibübungen , Prof . Pfund .

( *) Die Ueberfüllung der ersten Classe machte es notliwendig , die Schüler derselben
für einige Lehrgegenstände in zwei Parallel - Coetus zu sondern .
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4 ) Französisch , 2 Stunden : Noltes und Idelers Handbuch , Prediger Reuscher .

5 ) Englisch , 2 Stunden : SJieridans school for scandal uiul Shakcspear 's JMerchanb
of Venice , nebst Uebersetzungen aus dem Deutschen ins Englische ; Prof , von
Seymour .

6 ) Deutsch , 2 Stunden : Aufsätze ( alle 3 Wochen einer ) und Lcctiire ,
Prof . Koepke ,

B . Wissenschaften .

1 ) Religion , 1 Stunde : Die Briefe an die Galater , Epheser und Kolosser ,
Prof . Pfund .

2 ) Geschichte , 4 Stunden : 2 St . Universalgeschichte , von Alexanders des Grofsen
Tode bis zu den Kreuzzügen , Prof . Koepke . —• 2 St . neue Geschichte von Por¬

tugal , Spanien , Frankreich , England und Holland , Prof . Poppe .
3) Mathematik , 5 Stunden : im Sommerhalbjahre : unbestimmte Analytik , Ketten¬

brüche , Combinationen , binomische Lehrsatz , Auflösung der höheren Gleichun¬

gen ; im Winterhalbjahre ,: Kegelschnitte , Prof . Wolff .
4 ) Physik , 2 Stunden : Magnetische , Galvanische Erscheinungen , und die Lehre

vom Lichte ; Prof . Wolff ,

2 . S e c u n d a .

Claasen - Ordinarius Professor Koepke .

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 10 Stunden : 3 St . Exercitien ( wöchentlich eins ) Uebersetzung aus

Zumpts Aufgaben , kleinere Aufsätze ( vierteljährig zwei ) und Wiederholung
der Grammatik , Prof . August . — 2 St . Virgilii Aen . I . II . Prof . Koepke , ,
— Ciceros Reden , im Sommerhalbjahr die III . und IV . in Cabilinarn , und pro

lege Manilia , im Winterhalbjahr pro Murena , Prof . August . — 2 St . Livius ?
Buch VIII . IX . und X . zum Theil ; Prof . Koepke . ; f

2) Griechisch , 7 Stunden : 1 St . Repetition der Grammatik , Exercitia ( wöchent¬
lich eins ) nach Rost Curs III . und Extemporalien ( monatlich eins ) ; Prof .

Koepke . — 3 St . Plutarchs Brutus und die Gracchen ( zum Theil latei¬
nisch übersetzt ) Prof . Koepke . — 3 St . Homeri Odyss . V — XI . incl . Prof .

Sn ethläge .
3) Hebräisch , 2 Stunden : Die irregulären Verba und historisch ^ Stücke ans

Gesenius Lesebuch ; Prof . Pfund .



III

4 ) Französisch , 2 Stunden : Idelers und Nolbes Handbuch ; Prediger Reuscher .
5) Englisch , 2 Stunden : Grammatik und Lesung mehrer Erzählungen aus bi -

sbibubor and Alumnus ; Prof , von Seymour .

6) Deutsch , 2 Stunden : Aufsätze ( monatlich einer ) , Prof . Pfund .

B . Wiss e n s cli a f t e n .

1 ) Religion , 2 Stunden : Einleitung in die Bücher der heiligen Schrift , Erklä¬
rung der Apostelgeschichte ; Prof . Pfund .

2 ) Geschichte , 4 Stunden : 2 St . griechische Geschichte , im Sommer vom Frie¬

den des Antalcidas an , im Winter Geschichte von Macedonien , Persien , Phöni -
zien und Aegypten bis Corinths Zerstörung ; Prof . Koepke . — 2 St . römi¬
sche Geschichte , im Sommer vom Ende der Punischen Kriege bis zur Schlacht
bei Actium , im Winter bis auf Theodosius den Grofsen ; Prof . Brunn .

3 ) Mathematik , 5 Stunden : im Sommer - Halbjahr Stereometrie und Repetition
des arithmetischen Cursus , Prof . August ; im Winter - Halbjahr 4 St . Logarith¬
men , Potenzlehre und Gleichungen , und 1 St . Repetition des geometrischen
Cursus , Prof . Kannegiefser .

4 ) Physik , 2 Stunden : Einleitung in die Physik , allgemeine Eigenschaften der

Körper , Gleichgewicht und Bewegungslehre fester nnd tropfbar fliifsiger Kör¬
per , Lnft , Gasarteii , Hauptlehren der Chemie ; Prof . Wolff .

3 . O b e r - T e r t i a .

Classen - Ordinarius Professor Snetlilagc .

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 9 Stunden : 1 St . Wiederholung des etymologischen Theils der Gram¬
matik und Syntax , nach Zumpbs Grammatik . — 2 St . Exercitia ( wöchentlich
eins ) und Styliibungen nach Zumpbs Aufgaben zum Uebersetzen aus dem

Deutschen ins Lateinische . — 4 St . Curbius Lib . V . VI . VII . u . VIII . -, Prof .
Snethlage . — 2 St . Ovidii NLebam . Lib . I . — III . incl . ; Professor
Conrad .

2 ) Griechisch , 7 Stunden : 2 St . Repetition des etymologischen Theils der Gram¬
matik und Syntax nach Buttmann , dabei Exercitia ( wöchentlich eins ) und
Extemporalia nach Rosb Curs . II . — 2 St . Xenoph . Anab . II . 4 . — IV . incl .
Prof . Snethlage . — 3 St . Homeri Odyss . Rhaps . II . und III . ( auswen¬
dig gelernt ) Prof . Pfund .

a
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3 ) Hebräisch , 2 Stunden : die Anfangsgründe nach Gesenius ; Prof . Snethlage .
4 ) Deutsch , 2 Stunden : Aufsätze ( monatlich einer ) Prof . Snethlage .
5 ) Französisch , 2 Stunden : nach Franceson , Prediger Keuscher .

B . Wissenschaften .

1 ) Religion , 2 Stunden : das Evangelium Johannis und Vortrag der christlichen
Glaubenslehre ; Prof . Snethlage .

2 ) Mathematik , 5 Stunden : im Sommer - Halbjahr 4 St . Planimetrie nach Fi¬
scher , von Abschnitt XI . bis zu Ende , und 1 St . Repetition des arithmetischen
Cursus ; im Winter - Halbjahr 4 St . Buchstabenrechnung , Quadrat - und Cubikwur -
zeln , Gleichungen des ersten Grades , gröfstentheils nach Fischer , und 1 St .

R .epetition des geometrischen Cursus , Prof . August .
3 ) Physik , 2 Stunden : Mathematische Geographie , allgemeine Uebersicht des

Weltgebäudes , Gebrauch des Globus , Physische Geographie ; Prof . Wolff .
4 ) Geschichte und Geographie , 3 Stunden : 2 St . neue Geschichte von West -

Europa , und 1 St . Geographie von Amerika und Australien nach eigenen Hef¬
ten ; Prof . Poppe .

4 . Unter - Tertia .

Classen - Ordinarius Professor Conrad .

A . S p r a cli e n .

1 ) Latein , 10 Stuuden : Formenlehre und Syntax : nach Zumpb , mit Uebungen aus
August ’s Anleitung . — 2 St . Extemporalia ( alle 14 Tage eins ) und ( wöchent¬
lich ) Exercitia . — 4 St . Jul . Caesar Bell . Gail . I — IV . incl . — 2 St . Anbhol . la -
bina von Schulz , Prof . Conrad .

2 ) Griechisch , 5 Stunden : 3 St . Formenlehre , sämmtliche Verba , syntactische
Regeln und Uebersetzungen aus Piost Curs . I . — 2 St . Jacobs Elementarbuch
Curs . I . Im Sommer - Halbjahr Professor Conrad ; im Winter - Halbjahr
Prof . Krüger .

3 ) Französisch , 2 Stunden : nach Frangeson , Prediger Reu sch er .
4 ) Deutsch , 2 Stunden : Aufsätze ( alle 14 Tage einer ) , Oberlehrer Dr . Conrad .

B . Wissenschaften .

1 ) Re .ilgio -n , 2 . Stunden : die 3 ersten Evangelien ( synoptische Zusammenstellung
der einzelnen Erzählungen ) und christliche Sittenlehre ; Professor Conrad .

2 ) Mathematik , 5 Stunden : im Sommer - Halbjahr 4 St . Geometrie nach Fischer ,
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Abschnitt VI . — IC. incl . und 1 Stande Repetition der Arithmetik , Prof . Kan «
negiefser ; im Winter - Halbjahre 2 St . Geometrie , die Sätze vom Kreise , so
weit diese keine Proportionslehre erfordern ; 2 St . Arithmetik , Theorie der
gewöhnlichen und Deciinalbriiche ; 1 St . Wiederholung des Pensums der vorher¬
gehenden Classe ; Prof . Conrad .

3 ) Geschichte und Geographie , 4 Stunden ; im Sommer - Halbjahre .- 2 St . Ge¬

schichte des Mittelalters , von den Kreuzzügen an bis zur Entdeckung Ameri¬
kas ; im Winter - Halbjahre , von der Zerstörung des weström . Reichs bis auf den

Anfang der Kreuzzüge ; — 2 St . Geographie von Asien und Afrika , nach Reuscher ;
Prof . K o epk e .

4 ) Naturbeschreibung , 2 Stunden : Mineralogie und chemische Vorkenntnisse ;
Prof . August .

5 . Quarta .
Classen - Ordinarius des Iten Coet . Inspector Dr . Keydecker .

Classen - Ordinarius des 2ten Coet . Prof . Krüger .

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 8 Stunden : 2 St . Wiederholung des etymologischen Theils der Gram¬

matik nnd Syntax nach Zumpt . — 2 St . Exercitia nach Augusts Anleitung
J .— X . excl . — 4 St . Com . Nepos , die 10 ersten Vitae (welche zugleich aus¬
wendig gelernt wurden ) ; im lten Coet . der Alumnen - Inspector Dr . Neyde -
cker ; im 2ten der Hiilfslehrer nnd Seminarist Salomon der jüngere .

2 ) Griechisch , 5 Stunden ; 3 St . Formenlehre bis zu den uuregelmäfsigen Ver -
bis . — 2 St . Jacobs Elementarbuch Curs . I . Im Sommer - Halbjahre in beiden
Coet . Prof . Krüger , im Winter - Halbjahre im lten Coet . der Schulamts - Candi -

dat Salomon der ältere , im 2ten Coet . der Prof . Krüger .
3 ) Französisch , 2 Stunden : nach Franceson ; Prediger Reuscher .
4 ) Deutsch , 2 Stunden : Correctur kleiner Aufsätze , Erläuterung grammatischer

Begriffe ; im lten Coet . Prof , de Maries , im 2ten der Hiilfslehrer und Semi¬
narist Salomon der jüngere .

B . Wissenschaften .

1 ) Religion , 2 Stunden : Lebensgeschichte Jesu und Luthers Catechismus ; im

lten Coet . der Alumnen - Inspector Dr . Ilgen ; im 2ten der Alumnen - Inspector
Ideler .

-a 2
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2 ) Mathematik , 5 Stunden : im Sommer - Halbjahre 4 St . Geometrie nach Fischer
bis Abschnitt V . incl . nnd 1 St . .Repetition der Arithmetik ; im Winter - Halbjahre
2 St . Geometrie bis zum pythagoreischen Lehrsatz , und 2 St . Arithmetik und

zwar die wichtigsten Sätze aus dem 2ten , 4ten und 5ten Abschnitt des Fischer -
schen Lehrbuchs ; überdiefs 1 St . Uebungen im mechanischen Rechnen , in
beiden Coet . Prof . Kannegiefser .

3 ) Geschichte und Geographie , 4 Stunden : 2 St . alte Geschichte , in beiden
Coet . Prof . Brunn . — 2 St . Geographie von Europa nach Reuscher , in beiden
Coet . der Prof . Kannegiefser .

4 ) Naturbeschreibung , 2 Stunden : Botanik ; im lten Coet . Prof , de Maries ,
im 2ten Coet . Prof . Conrad .

C . Technische Fertigkeiten ,

1 ) Zeichnen , 2 Stunden : in beiden Coet . der Zeichenlehrer Zoll .
2 ) Schönschreiben , 2 Stunden : im lten Coet . der Schreiblehrer Markwort ,

im 2ten der Schreiblehrer Jahrmark .

6 . Quinta .
Classen - Ordinarius im lten Coet . der Alumnen - Inspector Vater .

Classen - Ordinarius des 2ten Coet . der Alumnen - Inspector Burchard ,.

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 11 Stunden : 4 St . fernere Begründung des formellen Theils der Gram¬
matik und die hauptsächlichsten Regeln der Syntax nach Burchard , dabei 2 St .
Uebersetzungen aus dem Deutschen in das Lateinische , und 3 St . aus dem La¬
teinischen iri. das Deutsche , beides nach dem Anhänge an Bnrchard ’s Schul¬

grammatik ; in jedem Coet . der Ordinarius . Ueberdiefs in 2 St . Repetition des
in den übrigen latein . Stunden Vorgetragenen nnd Vocabeilernen ; in beiden
Coet . der Schulamtscandidat Dr . Stieglitz .

2 ) Griechisch , 2 Stunden : Formenlehre bis zum regulären Verbum nach Bntt -
manns Schulgrammatik , und die ersten Sätze aus Jacobs Elementarbuch Curs . I .
Im Sommer - Halbjahre in jedem Coet . der Ordinarius , im Winter - Halbjahre
im lten Coet . der Alumnen Inspector Dr . Ilgen , im 2ten der Schulamtscandi¬
dat Salomon der ältere .

3 ) Deutsch , 3 Stunden : Erläuterung grammatischer Regriffe , Uebungen im Schrift -
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narius .

B . W i s s e n s cli a f t e n .

1 ) Religion , 2 Stunden : biblische Geschichte , aus dem Leben Christi das wich¬
tigste , nach Kohlrausch mit den dazu gehörigen Sprüchen und Liederversen ,
welche auswendig gelernt wurden ; iiberdiefs die drei ersten Hauptstücke aus
Luthers Catechismus ; in jedem Coet . der Ordinarius .

2 ) Mathematik , 5 Stunden : davon 1 . St . Formenlehre , 4 St . Rechnen mit be¬

nannten Zahlen mit und ohne Brüche ; im lten Coet . der Alumnen Inspector
Ideler , im 2ten Coet . der Alumnen - Inspector Dr . Neydecker .

3) Geschichte und Geographie , 3 Stunden : 2 St . Geographie der ganzen Erde ;
1 St . Geschichte , Erzählungen der interessantesten nnd merkwürdigsten Bege¬
benheiten ; in beiden Coet . der Alumnen - Inspector Dr . Reinganum .

4 ) Naturbeschreibung , 2 Stunden : Zoologie ; in jedem Coet . der Ordinarius .

C . Technische Fertigkeiten .

1 ) Zeichnen , 2 Stunden : der Zeichenlehrer Zoll .
2 ) Schönschreiben , 2 Stunden ; im lten Coet . der Schreiblehrer Markwort ,

im 2ten Coet . der Schreiblehrer Jahr mark .

7 - Sexta .
Classen - Ordinarius des lten Coetus der Collega Simon .

Clas e n - Or dinariu s des 2ten Coetus der Collega Knöpfler .

A . S p r a ch e n .

1 ) Latein , 10 Stunden : 6 St . Grammatik bis zu den irregulären Verbis incl . und
aus der Syntax die Regeln über den Nominativ , nach Bnrchard ’s Schulgram -
raatik ; dabei 2 St . Uebersetzung aus dem Deutschen in das Lateinische , und
2 St . aus dem Lateinischen in das Deutsche , beides nach dem Anhänge an
Burcliard ’s Schulgrammatik . Ueberdiefs wurde wöchentlich eino Anzahl von
Vocabeln gelernt ; in jedem Coet . der Ordinarius .

2 ) Deutsch , 5 Stunden : 2 St . Declamation und Leseübungen , wozu besonders die
Bibel benutzt wurde ; — 3 St . analytische Erläuterung grammatischer Begriffe ,

orthographische . Uebungen ; in jedem Coet . der Ordinarius .
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B . Wissenschaften .

1 ) Religion , 2 Stunden : biblische Geschichte bis Christus , nacli Kohlrausch ,
mit den Sprüchen und Liederversen , welche auswendig gelernt wurden ; in
jedem Coet . der Ordinarius .

2 ) Rejchnen , 5 Stunden : die vier Species in benannten und unbenannten Zahlen
und die Brüche , theils auf der Tafel theils im Kopfe zu rechnen ; in jedem
Coet . der Ordinarius .

3 ) Geographie , 2 Stunden : das allerwissenswertheste ; im lten Coet . der Schnl -
amtscandidat Dr . Stieglitz , im 2ten Coet . der Ordinarius .

C . Technische Fertigkeiten .

1 ) Zeichnen , 2 Stunden : in beiden Coet . der Zeichenlehrer Zoll .
2 ) Schönschreiben , 2 Stunden : im lten Coet . der Schreiblehrer Markwort ;

im 2ten Coet . der Schreiblehrer Jahrmark .

Aufserdein wurde der Gesang - Unterricht in drei gesonderten Classen , jeder
wöchentlich in 2 Stunden , von dem Musik - Director Hellwig , dem Musiklehrer
Werner , und dem Alumnen - Inspector Ideler ertheilt . Auch hatten diejenigen
Schüler , die daran Theil nehmen wollten , in 4 wöchentlichen Lehrstunden ( Mitt¬
woch und Sonnabend ) von 2 — 4 Uhr Unterricht im Planzeichnen , unter der Lei¬

tung des topographischen Zeichenlehrers Briigner .

Die hohem Orts erlassenen Verordnungen in Hinsicht auf Lehrverfassung
und Disciplin sind folgende :

1 ) Von dem Königl . Schul - Collegium unter dem 4 . Januar 1828 . nebst Ab¬
schrift einer Verfügung des Königl . Ministeriums der geistlichen , ö’chul - und Me¬

dizinal - Angelegenheiten vom 29 . Sept . v . Jahrs . Die Directoren sollen diejenigen
Schüler , welche sich der evangelischen Theologie widmen wollen , mit einer An¬

ordnung des genannten hohen Ministern bekannt machen , nach welcher die evan¬
gelischen Candidaten der Theologie künftig vor ihrer Zulassung zur Prüfung -pro
licentia concionandi sich auch darüber ausweisen sollen , zu welcher Kirche sie

sich während ihrer Universitätsjahre gehalten , und wie weit sie als Studirende an
dem Genüsse des heiligen Abendmahles Theil genommen haben .
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2 ) Von dem Königl . Schul - Collegium unter dem 31 . Januar 1828 . Bei Ein -

roichung des Lections - Planes sollen künftig auch die Bücher nachgewiesen werden ,

aus welchen die Lehrer ihre Gebete bei dem Anfänge der Lehrstunden entlehnen .

3 ) Von dem Königl . Schul - Collegium unter dem 8 . Februar d . J . Der philo¬

sophische Unterricht soll von Ostern d . J . ab in Prima und Secunda wöchentlich

in einer oder in zwei Stunden ertheilt werden .

4 .) Von dem Königl . Schul - Collegium unter dem 9 . Februar d . J . den Zei¬

chen - Unterricht betreffend .

II . Chronik .

Das Schuljahr wurde den 30 . April mit der Einführung des Professors

Krüger , über dessen Berufung an die Stelle des Professors Abeken schon

im vorjährigen Programm gesprochen ist , und mit der Vorlesung der Censuren

für sämmtliche Classen feierlich eröffnet . Anderweitige Veränderungen haben

in dem Lehrer - Personale während des verwichenen Schuljahres nicht Statt

gefunden . Dagegen verläfst uns zu Ostern d . J . der Herr Professor August ,

um das schon seit Michaelis d . J . interimistisch von ihm verwaltete Directorat des

hiesigen Köllnischen * Gymnasiums zu übernehmen . Je schmerzlicher uns der Ver¬

lust eines solchen Mannes sein inufs , um so freudiger ergreife ich diese Gele¬

genheit , ihm auch öffentlich im Namen der Anstalt für die Thätigkeit zu danken ,

die er während einer Reihe von beinaho sieben Jahren mit dem erfolgreichsten

Eifer unserm Gymnasium gewidmet hat . Dio durch das Ausscheiden des Herrn

Professors und Directors August erledigte Lehrerstelle ist dem Professor

Krüger übertragen worden . Dagegen tritt an die Stelle des letztem mit dem

Prädicat eines Professors der bisherige Oberlehrer Dr . Conrad und an

Herrn Conrad ’s Stelle der bisherige Oberlehrer an dem Werder ’schen Gymna¬

sium der Dr . Passow , gleichfalls mit dem Professor - Titel . Alle diese Verände¬

rungen wurden mir von dem Königl . Schul - Collegium unter dem 16 . Februar d . J .

bekannt gemacht .

Die durch den Abgang des Hrn . Zander r .u Ostern v . J . erledigte Stelle eines

Alumnen - Inspectors ist dem Dr . Il ^ on übertragen worden . Dagegen soll

die siebente Alumnen - Inspector - Stelle , welche zu Ostern d . J . durch das Aus -
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scheiden des Herrn Ideler , welcher als Prediger nach Zindorf berufen ist ,
vacant werden wird , in Folge der Verfügung des Königl . Ministeriums vom 19 .
Februar d . Jahres nicht wieder besetzt werden .

Unterbrechungen des Unterrichts in Folge von Krankheit oder anderweiti¬

ger Abhaltungen einzelner Lehrer haben im Laufe dieses Schuljahres nicht Statt
gefunden . Zwar wurden die Herrn Professoren Wolff und Brunn , jener durch
Krankheit dieser durch Familien - Verhältnisse , am Ende des Sommer - Halbjahres
mehrere Wochen hindurch in ihrer amtlichen Thätigkeit gehindert , allein ohne

Störung für den Unterricht , indem die Stunden derselben von den übrigen
Lehrern vicariirt wurden . Dagegen veranlafste der Umbau der Alumnen - Zimmer

in dem obern Stockwerke unsres Gymnasiums die unvermeidliche Mafsregel , die
Sommerferien um 14 Tage zu verlängern .

Endlich bemerke ich noch , dafs auch in diesem Jahre der Geburtstag

Sr . Majestät des Königs , des gnädigen Beschützers und Erhalters unsrer Anstalt , in
der hergebrachten Weise begangen wurde . Die Festrede , welche der Prof . Krü¬

ger hielt , handelte von den Verdienst e n des Königs um Cultur überhaupt
und um das Schulwesen insbesondere .

III . Statistische Uebersicht .

Die Zahl der Schüler in sämmtlichen Classen betrug laut vorjährigen Be¬
richts 500 . Abgegangen sind seitdem 166 , aufgenommen 122 . Demnach beträgt die

jetzige Schülerzahl 456 , womit das von dem Königl . Ministerium laut Consistorial -
Rescripts vom 28 . July 1825 . festgesetzte Maximum der Schüler - Frequenz unsrer
Anstalt beinahe erreicht ist . Von den erwähnten 456 Schülern sitzen 69 in Prima ,
57 in Secunda , 59 in Ober - Tertia , 64 in Unter - Tertia , 97 in beiden Coetus der

Quarta , 57 in beiden Coetus der Quinta , und 53 in beiden Coetus der Sexta .
Unter den abgegangenen befinden sich folgende zu Michaelis v . J . nach

vorausgegangenem Abiturienten - Examen zur Universität entlassene :
1 ) Adolph Philipp ! , in Berlin geboren , 18 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

5i Jahr und war 2 | Jahr in der ersten Klasse . Er studirt in Berlin Philo¬

logie .
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2 ) Heinrich Simonson , in Berlin geboren , 18 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

7 Jahr , und war 2 ? Jahr in der ersten Klasse . Er studirt in Berlin Medicin .

3 ) Gustav Adolph Rahardt , in Wusterhausen a . D . gebürtig , 19 Jahr alt . Er

besuchte die Anstalt 5 * Jahr und war 1 | Jahr in der ersten Klasse . Er studirt

in Berlin und Halle Theologie und Philologie .

4 ) Adolph Gotthelf Kelch , in Mietau bei Riga gebürtig , 18 Jahr alt . Er be¬

suchte die Anstalt 6 | Jahr , und war 2£ Jahr in der ersten Klasse . Er studirt

in Berlin Theologie .

5 ) Paul Maximilian Heinrich Herzfeld , in Gulirau in Schlesien geboren ,

19 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 7 Jahr und war Jahr in der ersten

Klasse . Er studirt in Berlin Philologie .

6 ) Friedrich Wilhelm Eduard Bülow , in Friedrichsfelde bei Berlin geboren ,

21 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 7 Jahr als Alumnus , und war 2 Jahr in

der ersten Klasse . Er studirt in Berlin und Halle Philosophie .

7 ) August Albert Siecke , in Spandau geboren , 18 Jahr alt . Er besuchte die

Anstalt 5 Jahr , war 3 | Jahr Alumnus und H Mitglied der ersten Klasse . Er

studirt in Berlin und Bonn Jura .

8 ) August Maximilian Schulte , in Deutsch - Buckow bei Stolpe geboren , be¬

suchte die Anstalt 5 Jahre als Alumnus und war li Jahr in der ersten Klasse .

Er studirt in Berlin und Bonn Jura und Cameralia .

9 ) Eduard Albert Schumacher , in Neu - Galow bei Angeriniinde geboren , 19£

Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 3 ? Jahr , war ein Jahr Alumnus und 1£ Jahr

Mitglied der ersten Klasse . Er studirt in Halle und Berlin Jura und Came¬

ralia .

10 ) Friedrich Wilhelm Alexander Boofs , in Potsdam geboren , 21 Jahr alt .

Er besuchte die Anstalt Jahr , war 5 Jahr Alumnus und l£ Jahr Mitglied

der ersten Klasse . Er studirt in Berlin und Halle Philosophie .

11 ) August Wilhelm Mertig , in Rheinsberg geboren , 19 ^ - Jahr alt . Er besucht «}

die Anstalt 7 Jahr , war Jahr Alumnus und 1£ Mitglied der ersten Klasse .

Er studirt in Halle und Berlin Theologie und Philosophie .

12 ) Hans Ludwig Alexander Emil v . Roux , in Wiek olinie in Niederschle¬

sien geboren , 19£ Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 6 Jahr , war Jahr Alum¬

nus und li Jahr Mitglied der ersten Klasse . Er studirt in Berlin und Breslau

Jura und Philosophie .

13 ) Hermann Busse , in Paderborn geboren , 20 Jahr alt . Er besuchte die An¬

stalt 21 Jahr , und war 1 Jahr in der ersten Klasse . Er studirt in Berlin und

Bonn Jura .

b
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14 ) Louis Henoch , in Berlin geboren , 19 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 4 *
Jahr und war 1£ Jahr in der ersten Klasse . Er studirt in Berlin Medicin .

Von diesen erhielten die erstgenannten 3 das Zeugnifs der Reife No . I, und
die 10 folgenden das Zeugnifs der Reife No . II .

Ferner werden zu Ostern d . J . folgende zur Universität entlassen :

1 ) Eduard Phil . Otto Zupke , in Coblenz geboren , 19£ Jahr alt . Er besuchte
die Anstalt 4 Jahr als Alumnus und war 2 Jahr in der ersten Klasse . Er

will in Königsberg und Berlin Theologie und Philosophie studiren ,

2 ) Louis Simonson , in Berlin geboren , 17 ^ Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

7k Jahr und war 2£ Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin und Bonn
Jura und Caineralia studiren .

3 ) Joh . Fried . Müller , in Amberg in Baiern geboren , 19 Jahr alt . Er besuchte
die Anstalt 7 -k Jahr , war 3 Jahr Alumnus und safs 2 Jahr in der ersten Klasse .
Er will in Berlin Theologie studiren .

4 ) Joh . Christian Ludw . Lelinerdt , in Wilsnack geboren , 20 Jahr alt . Erbe -
suclite die Anstalt 5t Jahr als Alumnus und war 2 Jahr in der ersten Klasse .

Er will in Berlin Theologie studiren .

5 ) Jul . Carl Fried . Schröck , in Berlin geboren , 17 Jahr alt . Er besnchte die
Anstalt 5 Jahr und war 2 Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin Jura
und Cameralia studiren .

6 ) Adolph Heinrich Geifsler , in Berlin geboren , 20 Jahr alt . Er besuchte die
Anstalt Jahr und war l£ Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin und

Bonn Theologie und Philologie studiren .

7 ) Louis Franz Leonhard Behrend , in Grofs - Wilsnack geboren , 17 | Jahr alt .
Er besnchte die Anstalt 4 Jahr , war 2t Jahr Alumnus und safs lt Jahr in der

ersten Klasse . Er will in Berlin Theologie und Philologie studiren .

8 ) Carl Fried . Brenske , in Berlin geboren , 19t alt . Er besuchte die Anstalt 5
Jahr , war lk Jahr Alumnus und safs 2 Jahr in der ersten Klasse . Er will in

Berlin Theologie studiren .

9 ) Herrmann Ferdinand Wilhelm Volrnar v . Bünting , in Waldow bei
RummelsbuTg geboren , 19 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 5k Jahr , war 4 ^
Jahr Alumnus und safs 2 Jahr in der ersten Klasse . Er will in Bonn und

Berlin Jura und Philosophie studiren «
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10 ) Heinrich Moritz Baumann , in Labischin bei Posen geboren , 22£ Jahr .
alt . Er besuchte die Anstalt 7£ Jahr und safs 2 Jahr in der ersten Klasse .

Er will in Berlin Medicin und Chirurgie studiren .
11 ) Herrmann Wolff , in Berlin geboren , 17 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

7 Jahr und safs 2 Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin und Göttingen
Jura und Cameralia studiren .

12 ) Wilh . Ludwig Carl Lewien , in Berlin geboren , 19 Jahr alt . Er besuchte
die Anstalt 6 Jahr und safs lk Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin
Jura studiren .

13 ) August Fried . Heinert , in Freyenwalde geboren , 191 Jahr alt . Er be¬
suchte die Anstalt 5 Jahr und safs lk Jahr in der ersten Klasse . Er will in

Berlin und Heidelberg Jura und Cameralia studiren .

14 ) Carl Ludwig Otto Roennefahrt , in Perleberg geboren , 19i Jahr alt . Er
besuchte die Anstalt 2k Jahr und safs lk Jahr in der ersten Klasse . Er ge¬
denkt in Berlin Jura zu studiren .

15 ) Carl Ernst Adolph Degener , in Harnekopf bei Wrietzcn geboren , 18 Jahr
alt . Er besuchte die Anstalt 3 | Jahr als Alumnus und war I 5 Jahr in der

ersten Klasse . Er will in Berlin und Bonn Theologie und Philosophie studiren .
16 ) Job . Carl Wilh . Eduard Schabner , in Pritzwalk geboren , 20 Jahr alt . Er

besuchte die Anstalt 5 Jahr als Alumnus und safs lk Jahr in der ersten Klasse .
Er will in Berlin Theologie studiren .

17 ) Hans zur Megede , in Trombin bei Plock geboren , 18 Jahr alt . Erbesuchte
die Anstalt 5 Jahr und safs 1 ^ Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin

und Heidelberg Jura und Cameralia studiren .

18 ) Eduard Moritz Bergius , in Berlin geboren , 19 Jahr alt . Er besuchte die
Anstalt 6 Jahr und safs lk Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin und
Bonn Jura studiren .

19 ) August Wilh . Theod . Herrmann , in Müncheberg geboren , 20 Jahr alt . Er
besuchte die Anstalt 7 Jahr , war 3 Jahr Alumnus und safs lk Jahr in der er¬

sten Klasse . Er will in Berlin und Breslau Philosophie studiren .

20 ) Adolph Ernst Karl v . Schmeling , in Möllen bei Cöslin geboren , 20 Jahr
alt . Er besuchte die Anstalt 6 Jahr als Alumnus und safs lk Jahr in der ersten

Klasse . Er will in Berlin und Bonn Theologie und Philologie studiren .

21 ) Anton Erasm . Dreising , in Stahnsdorf bei Teltow geboren , 20 Jahr alt . Er
besuchte die Anstalt 5 Jahr als Alumnus und safs lj in der ersten Klasse . Er

will in Berlin und Bonn Theologie und Philologie studiren .
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22 ) Emil Willi . Arndt , in Berlin geboren , 20 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

6 Jahr und safs li Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin Jura und Ca -

meralia studiren .

23 ) Carl Ludwig Otto Rudel , in Berlin geboren , 20 Jahr alt . Er besuchte die

Anstalt 6 Jahr und safs II Jalir in der ersten Klasse . Er will in Berlin Jura

und Cameralia studiren .

24 ) Adolph Bernhard Ehrenreich Schultzo , in Klosterfelde bei Bernau ge¬

boren , 21 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt 7 Jahr als Alumnus , und safs l£

Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin Jura studiren .

25 ) Heinrich Gustav Gabel , in Havelbcrg geboren , 23 Jahr alt . Er besuchte

die Anstalt Jahr , war 6 Jahr Alumnus und safs li Jahr in der ersten Klasse .

Er will in Berlin und Königsberg Jura studiren .

26 ) Ernst Christian Haffner , aus Stresow bei Soldin geboren , 22 Jahr alt .

Er besuchte die Anstalt 4 Jahr und safs 1 | Jahr in der ersten Klasse . Er will

in Berlin Theologie studiren .

27 ) Carl Fried . Ehrhardt , in Berlin geboren , 21 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

7 Jahr und safs l£ Jahr in der ersten Klasse . Er will in Berlin und München

Medicin studiren .

28 ) Julius Hiller , in Rheinsberg geboren , l94 Jahr alt . Er besuchte die Anstalt

7 Jahr , war 5 Jalir Alumnus und safs li Jahr in der ersten Klasse . Er will

in Berlin Medicin studiren .

29 ) Heinrich Willi . Höndscliker , in Brockendorf bei Liegnitz geboren , 21 Jahr

alt . Er besuchto die Anstalt 3 Jahre als Alumnus und safs 1 Jahr in der ersten

Klasse . Er will in Berlin und Breslau Theologio und Philosophie studiren .

Von diesen erhielten in Folge des gesetzlichen Abiturienten - Examens die

ersten 7 das Ze ^ gnifs der Reife No . I . , die folgenden das Zeugnifs der Reife

No . II .

Die Schul - Bibliothek des Gymnasiums hat auch in diesem Jahre durch den

Ankauf werthvoller Werke einen nicht unbedeutenden Zuwachs erhalten . Aufser -

dem erhielten wir als Geschenk : 1 ) von dem wirklichen Ober - Consistorial - Rath

Herrn Nolte : Verzeichnis der geschnittnen Steine in dem Königl . Museum der

Altertliümer zu Berlin , Mufsmanns Lehrbuch der Seelenwissenschaft , und Tafel

Dilucidationes Pindaricae : 2 ) vom Herrn Candidat Arndt , einem ehemaligen

Schüler des Gymnasiums : Heinrici Stammbuch , welches besonders anziehend ist ,



da ausgezeichnete Philologen aus der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts sich

eingeschrieben , ZB . B e ntley , Hudson , Almeloven , Thomasins u . a . 3 ) von

mehreren Lehrern der Anstalt ihre theils früher , theils im Laufe dieses Jahres her -

ausgegebenen Schriften , namentlich von den Herrn Professoren Brunn und Krü¬

ger und den Herrn Inspectoren Burchard und Reinganum .

Auf gleiche Weise erhielt auch die Schülerbibliothek durch den Ankauf rus¬

sischer Werke einen bedeutenden Zuwachs , so wie der physikalische Apparat mit

einer Centralmaschine , einem sogenannten dynamischen Feuerzeuge , einem Besteck

die Alkoholometer von Tralles und Richter enthaltend , ferner mit zwei Aräome¬

tern und einer genau 1000 Gran destillirtes Wasser fassende Flascho bereichert

wurde . Endlich wurde für die erste Sing - Klasse ein neuer Flügel und für den

nalurhistorischen Apparat eine kleine Mineralien - Sammlung angeschaift .

IV . Die diesjährige Prüfung
wird am 2ten April in folgender Ordnung gehalten werden :

Vormittags von Uhr ab :

1 ) Unter - Tertia : Jul . Caesar ( Prof . Conrad ) und Geschichte ( Prof . Koepke ) .

2 ) R .ede des Abiturienten Zupke : Quare de magnorum virorum meritis po -

sberi incorruptius veriusque judicenb quam aequales .

3 ) Ober - Tertia : Curtius ( Prof . Snethlage ) und Homer ( Prof . Pfund .)

4 ) Rede des Abiturienten Müller : Quid etiam nunc Germani Arrninio Ro -

inanormn in saltu Teutoburgiensi vicbori deheanb .

5 ) Secunda : Mathemabik ( Prof . Kannegiefser ) und Virgilii Aeneis ( Prof . Koepke ) .

6 ) Prima : Thucjdides ( Prof . Krüger ) und Iloratius ( Direct . Meineke ) .

7 ) Rede des Primaner Neuman : Versuch einer Karakterisbik Jean Pauls .

8 ) Vertheilung der Prämien und Entlassung der Abiturienten durch den Director .

Nachmittags von 2£ Uhr ab :

1 ) Sexta : Labein ( Coli . Simon ) .

2 ) Quinta : Rechnen ( Dr . Neydecker ) und Labein ( Inspect . Burchard ) .

3 ) Quarta Coet . I . Latein ( Dr . Neydecker ) und Mathematik ( Prof . Kannegiefser ) .

4 ) Quarta Coet . II . Griechisch ( Prof . Krüger ) und Latein ( der Hülfslehrer

Salomou jun .) .



X \ I

Die Prüfung beginnt und schliefst sowohl Vor - als Nachmittags mit Gesang
unter der Leitung des Musik - Directors Hellwig .

Zur geneigten Theilnahine an dieser Schulfeier werden Seine Exoellenz der
Königl . Minister der geistlichen Unterrichts - und Medicinal - Angelegenheiten Herr
Freiherr von Altenstein , Seine Excellenz der wirkliche Geheime Rath und Di -
rector im Geistlichen und Justiz - Ministerio Herr von Kamptz , der Ober - Präsident

der Provinz Brandenburg Herr von Bassowitz , die Herren Räthe des hohen
Ministeriums der geistlichen Unterrichts - und Medicinal - Angelegenheiten so wio
die Herren Räthe des Königl . Consistoriums und Schul - Collegiums der Provinz
Brandenburg und alle Freunde des Schulwesens ehrerbietigst und ergebenst ein -

geladcn .

Nachricht .

Der neue I . ehrcursus beginnt mit dem l4 . April . Die Prüfung der aufzunehmenden

Schüler ist auf den S . 9 . 10 . und 11 . April angesetzt .
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